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Jusertions-Gebühren:
Z Die einspaltige Petitzeile (3 mm), 45 mm breit,
:20 prg., für auswärtige Jnserenten 25 Rpfg.,
E Die ERellameaeile, 74 mm breit, 60 Rpfg., zum.

Satz mit Ausschlag-
i Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mitt-
Z woch und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten, .
' größere einen Tag vorher. ;

Juserate finden beste und weiteste Verbreitunq
«——·-

s 46. Jahrg.

 

 

Das Regierungsvrogramm veröffentlicht
Will stillt til Willi”

—- Das Finanz- und Wirtschaftsprograiiim der
Regierung wird veröffentlicht »
— Reichspräsident v. Hindeuburg hat sich zur

Teilnahme an Der Beisetzuug des Prinzen Leopold
nach Bayern begeben.

—- Die neue österreichische Regierung ist unter
dem Vorsitz von Baugin gebildet worden.

—- Bei der {Reichsbahn werden weitere Ar-
beitseinchsräukungen vorgenommen. .. « · »

-— n Genf ist es zu einer vorlaufigen Eini-
gung zwischen Deutschland unb Litaueu in der
Memelfrage gekommen.

—- Bei der Abstimmung über die Abrüstungs-
entschließung vertrat Dr. Eurtius nochmals den
deutschen Standpunkt

Der Wirtlibnirrs iinn Finanzvlnn
net Reimsregiernnt

Die Reichsregierung veröffentlicht nunmehr
ihren umfangreichen Wirtschafts- und Finanz-
plan. Jn einer Einleitung werden Zweck unb Ur-
sache der Vorlage erörtert. Sie hat den Zweck,
die Reichsfiuanzen zu saiiieren unb damit die
Gesundung der deutschen Wirtschaft vorzubereiten.
Sie ist eingestellt auf Die Entwicklung am Welt-
inarkt ’wie sie sich in dem Zusammenbruch aller
Preise der Rohstoffe und landwirtschaftlichen Pro-
dukte ausdrückt Sie geht davon aus, daß die
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit nur erfolgen
kann durch Entlastung unb .
fchaft. Sie zerfällt in acht Teile.

I

Der Reinigbnurbnlt
Das Wichtigste ist die Ordnung des Reichs-

haushalts Das Haushaltsjahr 1930 wird mit
einem Fehlbetrag von 750 bis 900
Million en abschließen, wovon 300 Millionen
auf Die Mehraufwenbung für die Arbeitslosen
entfallen, während der größere Teil auf Steuer-
rückgänge bis zum 31. März-1931 zu verrechnen
ist Die Abdeckuug des Fehlbetrages .soll durch
einen Übergangskredit vorbereitet werden, der zu-
sammen mit den anderen schwebenden Schulden in
drei Jahren dadurch restlos getilgt werden soll,
daß je 420 Millionen in die Haushalte der Jahre
1931, 1932 unb 1933 eingestellt werden.

Der Haushalt 1931 ist aufgestellt auf Der
Grundlage, daß das Reich zum mindesten diesel-
ben Steuerausfälle wie im laufenden Jahr haben
mirb. Jn den Ausgaben ist dieser Etat gegenüber
1930 um eine volle Milliarde gesenkt
Die Senkuiig ist dadurch vollzogen, daß

1. die Gehälter um 6 prozent ge-
kürzt werden. die des Reichspräsidenten und
der Minister aber um 20 proz. Damit werden auch
die Diäten der Abgeordneten um 20 Prozent ge-
fentt, welche sich nach den Ministergehältern
richten.

2. Die überweifungen sind um 100 millionen
gekürzt, was möglich ift, da die Länder und Ge-
meinden auch ihrerseits die Gehälter kürzen
müssen. Schätzungswei e werden Länder und Ge-
meinden im übrigenin olge des Steuerrürkganges
vom Reich an überweisungen 280 Millionen
weniger bekommen, als im laufenden Jahr vor-
gesehen. · ____

3. Die Arbeitslosenversicherung
ist unabhängig vom Etat gemacht und zugleich sind
ihre Beiträge erhöht. Jm Etat selber ist nur noch
eine feste Summe von 420 Millioiien als Zuschuß
zur ärisenfürforge eingestellt -

4. Die übrigen Ausgabesätze sind gegenüber
dem ursprünglichen Anschlag des Jahres 1930 um
300 Millioneii gelenkt Es ist rücks ichtslos
auf der ganzen Linie gekürzt worden
und eine Menge Einrichtungen sind verschwun-
Den, so das Reichsministeriuni für die besetzten
Gebiete, das Reichsansgleichsanit der Reiche-was-
serschutz, die Reichsverinögensverwallung der
Rheinlandkominissar. die Vertretung des Reichs
in München, andere Stellen wie der heimatdienst
unb das Statistische Reichsamt sind gewaltig ge-
türzt

Die Ledigensteuer und der fünf-
prozentige Zuschlag zur Einkom-

elebung der Wirt--

 

mensteuer müssen aufrecht erhalten bleiben.
dagegen fällt naturgemäß das Notopser der Be-
amten wegz-s

· II

Llinlikk lind Genicsnllcn
hier soll ebenso wie beim Reich gekürzt wer-

den. Außerdem sollen die Länder und Gemein-
den verpflichtet werden, da, rvo sie ihre Beamten
höher bezahlen als das Reich, eine Revision
de r G e h a l t s o r d n u n g vorzunehiiien. Eine
Reihe von Maßnahmen, die auf Sparsamkeit und
schärfere Haushaltskontrolle unb Vereinfachung
abzielen, schließen sich an.

III.

Vetclnilllnllng lieb Slcllckwcicnb.
Das Steuerwesen des Reichs wird auf der

ganzen Linie vereinfacht.
a) Für die Landwirtschaft wird künftig anstelle

von Einkommen-, Vermögen- unb Grummet-
mögenssteuer eine Einheitssteuer erhoben.

b) Die Kleingewerbetreibendeu sollen in ähn-
licher Weise wie die Landwirtschaft anstelle
von Vermögen-, Einkommen- und Gewerbe-
fteuer eine nach Klassen abgestuste Einheits-
steuer bezahlen.

c) Die Vermögen bis zu 20 000 RM. werden
von der Vermögensteuer freigestellt

d) llnternehmungen, Die einenilinsatz von weni-
ger als 5000 RM. haben. sollen künftig keine
Umsatzsteuer mehr bezahlen.

e-) Schließlich solldas Steuervereinheitlichungs-
gesetz, so wie es dem Reichstag vorliegt, ver=
abfchiebet werben.

IV

meareaelaaa Ilkk Wonnllngbinlklslllnn.
Der Wohinungsbau mit Hilfe öffentlicher

Mittel wird auf Die Orte des dringenden Bedarfs
beschränkt werden; er soll in entsprechend-en Maß
der Herstelluiig von Kleinwohnungen für die be-
dürstiigen Volkskreise Dienen. Der Aufwand aus
öffentlichen Mitteln wird auf Die Hälfte (um 400
Millionen) herabgesetzt Jm übrigen erfolgt die
Finanzierung mehr als bisher mit Hilfe des Ka-
pitalmarttes. « « ’

Die Siedslungen auf Dem Lande unb Die Er-
bauung von Eigenheimen sollen verstärkt unb ge=
fördert werben. Der Bau von Kleinwohnungen
soll so betrieben werden, daß der öffentliche Woh-
iiungsbau bis zum 1. April 1936 im wesentlichen
abgestellt wer-den kann.

Die Zwangswirtschaft der Häuser unb mieten
wird derart abgebaut, daß vom 1. April 1934 ab
die Beschlagnahme von Wohnungen aufhört,
während das Reichsmietengesetz und das Mieter-
schulzgeselz bis zum 1. April 1936 weiter gelten;
doch wird der äündigungsschulz alsbald für solche
Räume befeitigt, die nicht mehr der Beschlag-
nahnie unterliegen. Die Beseitigung tritt ein, so-
bald die Räume frei werden.

V.

Sieaifteaerientaaa.
Mit Dem Betrag der Hauszinslteuet die künf-

tig nicht mehr für Bauzwecke nötig ist, sollen die
Realsteuerngesenkt werden, unb zwar die Gesi-
werbesteuer um 20 Prozent die Grundsteuer um
10 Prozent

VI. «

Landwirtschaft
Das Dsthilfegesetz wird durchgeführt und die

Stand-ardisierung der lanidiwirtschaftlichen Er-
zeugnisse soll gesetzlich geregelt werden.

VII. "
Flnanzaiirgtetat

Es wird ein Vorschlag unterbreitet, den Fi-
nauzausgleich nach Verabschiedung des Steuer-
rereinl)eitlis:hungsgesetzes zum 1. April 1932 end-
gültig iii der Weise zu machen, diaß Bier- unb
Branntweinsteiier unter die Länder auf eteilt
werben, während gleichzeitig das Reich feinen
Anteil an Der Einkommens unb Körperschasts-
steuer erhöht Den Gemeinden soll bei dieser Ge-
legenheit das Zuschlagsrecht zur Einkommens und
Körperschaftssteuer wiedergegeben werden, se-
Doch nicht unibeschrantt sondern mit der Beschrän-  

kung, daß die Einkommensteuer in ein gewisses
Verhältnis zu den Realsteueru gebracht wird und
daß die Erhöhung der letzteren jeweils bedingt
daß eine allgemeine Belastung aller Bürger (Bür-
gerabgabe) gleichzeitig erfolgt

VIII.

Höchstgrenze für Die Ausgaben Der öffent-
llliletl Hand.

Für 3 Jahre wird festgestellt daß Der Notetat
des Jahres 1931 in Reich, Ländern und Gemein-
den nicht erhöht werben darf, und daß alle Er-
sparnisse unb überschüsse in dieser Zeit zur steuer-
lich-en Entlastung zu verwenden finb.

Erhebung net Beitraner zur Arbeitg-
lolennersnbernnn ab i. Dauben

Jn der amtlichen Mitteilung über das Sa-
nierungsprogramm ist die zweiprozentige Er-
höhung des Beitrages zur Arbeitslosenversiche-
rung nicht enthalten. Wie das EonliiJiachw
Büro erfährt, erfolgt Die Erhöhung auf dem
Verordnungswege durch den Reichs-
arbeilsminifler. Dieser Modus ist in der Not-
verordnung vorgesehen. Die Erhöhung wird am
ersten Montag nächsten Monats, also a in 6. Ok-
tober. in Kraft treten. Die Regelung
auf dem Verordnungswege ist auch deshalb ge-
wählt warben, weit die Erledigung durch den
Reichstag eine erhebliche Verzögerung bedeuten
würde, durch die die Sanierung der Arbeits-
losenversicherung für den Rest des Etatsjahres
gefährdet werden könnte."
 

Der Prozeß gegen nie Hinter Dinztere
Jm Leipziger Prozeß gegen die Offiziere

wurde Montag Leutnant Erich Fuersen
vom Artillerie-Reginient Nr. 3 in Stettin als
letzt-er Tatze-irae vernommen. Ludin sagte bei
ein-er Zusauimenkunft in Berlin zu dem Zeitgen-
es käme darauf an. Den Geist der Wehrhaftigkeit
und der tmterläiidischen Gesinnung wieder wach-
anrufen. Es wurde dann weiter gesprochen von
den Parteien, und da war es uns klar, daß uns
die Partei-en am nächsten ständen.
ländisch gesinnt seien. Wir hab-en es dann auch
fiir niotswendig gehalten, uns über diese Parteien
gesprächsweise zu informieren. So kamen wir
auch auf die Nationalsozialistische Deutsche Ar-
beitervartei. Wir waren uns darüber einig, daß
diese Partei es ist, die uns gesinnungss
mäßig am nächsten steht Da aber ihre
Ziele durch die Presse nicht völlig klar wurden. ist
auch davon gesprochen worden, daß wir uns per-
sönlich bei Nationalsozialisten informieren
wollten. Im übrigen habe Ludin ausdrücklich be-
tont, es wäre vgrfehlt irgendwelche Parteipolitik
in die Mansuschast hineinzutraaen.

Vo rsitz e n d e r : Sie allen Dann von Ludin
auch aufgefordert worden ein, weitere Offiziere .
zu werben. —- Z e u g e: Jawohl.

Der militärische Sachverständige, M ajor
Theisen, weist darauf hin, daß die bisherige
Aussage des Zeugen den Eindruck erwecken könne,
als wäre die Masse der Offiziere nicht national
eingestellt Dem müsse er im Namen des Offi-
zierkorps widersprechen. Es sei ganz selbstver-
ständlich, daß die ganze Führung den Wehr-
gedankeii pflege.

Zum Begriff der Verwendung der Reichsivehr
als Polizeitruppe, so erklärte Major Theisen wei-
ter, habe ich noch zu sag-en, daß wir in erster
Linie zum Schutze der Grenzen Da finb, das geht
auch daraus hervor, daß nur im äußersten Not-
falle bei inneren Unruhen Die Reichswehr einzu-
greifen hat .

Nach der Mittagspause wird in die mit beson-
derer Spannung erwartete Vernehmung des
Oberleutnants unb Adjutanten
W est h off vom 1. Bataillon des 15.-Jnfanterie-
regimsents in Eisenach eingetreten, dessen Vereidi-
gung vom Gericht zunächst zurückgestellt wirD.
Er beginnt: Als Scheringer im November v. J.
zu mir nach Eisenach-kam, war ich mir vollkom-
men unklar Darüber, was er von mir wollte. Jch
ragte Scheringer,«: was ich bei der ganzen Sache

iollte. Darauf antwortete er, daß er mich als
Vertrauensmann für Thüringen unb Mittel-
deutschlaudausersehen hätte. r hätte schon mit
anderen Städten, z B. Hannover, Berlin, Stet-

die vater-"
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tin unb in Ostpreußen Verbindung aufgenommen.
Ob das Wort Organisation gefallen ist, kann ich
nicht mehr sagen.

Vo rsitzen der : Was sollte denn weiter
verbreitet werden?

Z e u g e : Die Auffassung der jüngeren Offi-
ziere, daß die Linksbeweguiig im Heere aufhören
müßte und daß man den Leuten den Wehr-
gedankeii wieder mehr vor Augen
b rächte. Sich habe Scheringer gefragt, ob Die
Sache durch höhere Offiziere unter-
stü tzt würde, worauf er mir zur Antwort gab-
daß auch höhere Offiziere in die Sache verwickelt
seien, daß aber deren Namen nicht genannt wer-
den könnten.

Ich habe die ganzen Reden des Leutnaiits
Scheringer im übrigen nicht ernst genommen,
da ich sein Vorhaben für eine militärische Un-
möglichkeit hielt. Wenn ich damals den Ein-
druck gehabt hätte. daß etwas Geselzwidriges
geplant war, fo hätte ich mich dazu ent- ‘
fchtoffen, ihn entweber festzunehmen oder

Meldung zu erstatten.

Sodann wird Landgerichtsdirektor
B r a u n e über das Zustandekommen der Proto-
tolle vernommen. Es handelt sich vor allem um
Die Erklärung, daß sich bei inneren Un-
ruhen Das Heer hinter die Rechts-
verbände stellen sollte. Landg«erichts-
direktor Braune sagt hierzu aus: Nach—meinet
Erinnerun sind das die Erklärungen des Ober-
leutnants esthosf, die er, wörtlichgesagt oder die-
mit seinem Einverständnis in das Protokoll auf-
genommen ·worden—sind.- Es ist allerdings wahr-
scheinlich, daß ich«diesen Teil des· Protokolls selbst
diktiert habe. Demgegenüber verweist Oberleut-
naut Westhoff erneut auf das erste Protokoll, das
seine vertraulichen Mitteilungen an seinen Kom-
maiideur enthalte. Oberleutnant Westhoff erkläa
alsdann: '

Jch habe Scheringers Ansinnen stritt abge-
lehnt, weil ich die Sache-sozusagen als ein tot-

geborenes Kind betrachtete.
Jch habe dann am anderen Tag, am 2. Dezember.
auch meinem Kommandeur, Major Roth, ver-
trauliche Mitteilungen gemacht Dieser sagte, daß
er die Sache sehr. e rn ft nehme. Ich habe von
ihm den Austrag bekommen, die Sache dienstlich
zu melden. Das habe ich Dann auch getan.

 

am neue neunnie Mitglieder im ocneratkat
s- BEI? iieimsbant.
Jn der Sitzung des Generalrats der— Reichs-

bank vom 29. September sind die nach dem Aus-
scheiden der ausländischen Mitglieder zu wählen-
den drei deutschen Mitglieder - des Generalrats
hinzugewählt worden, wodurch die gesetzliche
Zahl von zehn Mitgliedern erreicht ist ‘

Jn Übereinstimmung mitden (Erörterungen,
Die im vorigen Jahre bei Vorbereitung der Pari-
ser Verhandlungen zwischen der Reichsregierung
und der Reichsbank stattgefunden haben unb
deren Ziel war, durch Hinzuwahl eines zweitein
Mitglieds aus dem Reichsbaukdirektorium (nebe’n
dem von Amts wegen zum Generalrat gehöri en
Reichsbaukpräsidenten) stets eine Vertretun es
Direktoriums in dem Generalrat zu fichern, istt der
Vizepräsideut der Reichsbank Dreyse in den
Geiieralrat gewählt worden. Die beiben anberen
Plätze sind, ebenfalls im Einklang mit früheren
(Erörterungen, Angehörigen anderer Wirtschafts-
zweige vorbehalten worden. Es· sind gewählt
worden der Fabrikant Georg Müller in
Oerlinghausen (Lippe) und der Vorsitzende der
Landwirtschastskammer Pommerii, R. v. Flem-
min g in Paatzig, Kreis Eummin. ,.

aktieineiniarnuunien ver ver riet-rinnt
Reine Arbeiterentlassungen.

Um planmäßige Entlassung von Arbeitern in
größerem Umfange in der Bahnunterhaltung und
in den Werkstätten zu vermeiden, hat die Reichs-
bahnsHauptverwaltung mit den Gewerkschaften
für Das Vierteljahr Oktober bis Dezember 1930
folgende Vereinbarung getroffen: -

1. Die Arbeitszeit in der Bahnunterhaltung
wird im Monat Oktober 1930 von 9 auf 8 Stim-



den herabgesetzt Außerdem wird im November
l930 eine Feierschicht eingelegt werden.

2. Jn den Reichsbahn-Ausbesserungswerken

werden in den Monaten Oktober bis Dezember
1930 je 1,66 Feierschichten, gleich insgesamt 40

Arbeitsstunden eingelegt werben. Die Arbeits-

zeit bleibt von 81/2‚ auf 8 Stunden gekürzt.

 

Die Fliilllb DES Shbi‘biil‘flblilibffibtfi.
„Bitte abwarten. wieviel die Firma spenden-«

Jm Untersuchungsausschuß des Preußischen
Landtages zur Prüfung der Mißivirtfchaft in der
Berliner Stadtverwaltung verlas der Bericht-
erstatter Abg. Koennerke eine Reihe von Beschlüs-
sen des Generalstaatsanwalts, zahlreiche Unter-
suchungsverfahren gegen den früheren Oberbür-
germeister Boeß einzustellen. Es handelte sich
um zumeist anonhme Anzeigen. U. a. wurde Boeß
vorgeworfen, er habe dem Besitzer des hotels
,,Exelsior« einen städtischen Kredit von 8 Millio-
nen verschafft. Diese Anschuldigung hat sich als
unrichtig erwiesen. Dagegen ist festgestellt wor-
den, daß der Tunnelbau des Hotels ,,Exelsior«
gegen »den Einspruch des zuständigen Bezirks-
amtes hinweg durch Voeß ermöglicht warben ift.

Der Besitzer des hotels »Exelsior«, kam-

merzienrat Elschner. hat der Stadt wert-

volle Teppiche. Bilder und andere Kunst-

werke im Werte von mehreren 100 000

Mark sowie größere Summen für den

Sport- und Repräsentationssonds des

Oberbürgermeisters gestiftet. Das Ehe-

paar Boeß hat außerdem einen 14tägigen

Kuraufenthalt in der Berchtesgadener
Villa Eschners genossen.

Ein allen diesen Fällen ist jedoch Oberbürger-
meister Voeß nach Ansicht der Staatsanwaltschafl
keine strafrechtliche Verfehlung nachzuweisen Jm
übrigen hat es sich als zutreffend herausgestellt,

daß Boeß die Genehmigung für größere

Bauvorhaben von Spenden für seinen

Sport- und Kunstfands abhängig gemacht

hat.

In einem weiteren Einstellungsbeschluß wird
erklärt, daß Boeß durch preiswerte Warenliefe-
rung der Sklareks erhebliche Vorteile ge-
habt hat. {ihm Bonnie aber nicht nachgewiesen
werden, daß die Vorteile für dienstliche handlun-
gen gewährt wurden. Der Berichterstatter Koen-
necke ging dann im einzelnen auf die Fonds des
Oberbürgermeisters ein, Die in ber hauptsache
durch Spenden städtischer Lieferanten gespeist
worden seien. Als Gegenleistung sei von den
Firmen Berücksichtigung bei Vergebung von Aus-
trägen gefordert warben. Jn den Akten des
Oberbürgermeisters sei folgender Vermerk gefun-
den worden:

»Bitte abwarten, ab unb wieviel die

Firma spendet.u

Eine Firma habe ihre Verwunderung dar-
über ausgesprochen, daß sie bei städttschen Liefe-
rungen nicht berücksichtigt werde und habe für die
Aufhebung dieser Maßnahme eine Speiide in
Aussicht gestellt. Das Verbot sei daraufhin s os-  f a r t a u f g e h a b e n warben. Die Belege über
ie Verwendung der Gelder seien unvollständig.

Villllillslsk Einslillllll
Eine Erklärung des Neinsauiienminiitert nor dem Blitterliiiiiii

Der Be inn der Ratssitzung am Dienstag-,
auf deren « agesarbnu-ng als einziger Punkt die
Memelfra ge ftanb, verzögerte sich um mehr
als eine halbe Stunbe, weil bis zum letzten
Augenblick zwischen der deutschen unb der lita-ui-
schen Delegation Verhandlungen schwebten, die
sich ziemlich schwierig und langwierig geftalteten.
Sogleich nach (Eröffnung ber Ratssitzung teilte
Neichsaußenminister Dir-. Eurtius mit, daß die
Verhandlungen zu einer befriedigenden Rege-
lung der als dringlich bezeichneten Punkte der
Menielbeschwerden geführt hätten, so daß Deutsch-
ianb auf eine Erörterung im Rat verzichten
l'bnne. Es seien u. a. folgende Maßnahmen in
Aussicht genommen;

Das zur Zeit amtierende Direktorium des
Riemelgebietes wird in der Weise umgebilbet, daß
anstelle der beiden bisherigen Landesdirektoren
zwei Angehörige der Mehrheitsparteien des bis-
herigen Landtages treten. Dieses Direktorium
tritt nach dem Wahttag zurück nnd bleibt bis zur
Einsetzung eines neuen Direktoriums als ge-
sclxästssührendes Direktorium im Amt.

Alsbald nach dem Zusammentritt des neuen
Landtags ernennt der Gouverneur einen Präsi-
denten des Direktoriums, der das Vertrauen des
Landtags genießt.

Jm übrigen ist eine Jieuzusainmensetzung der
Wahlkreiskommifdn und der Stimmbezirkskoms
mission in Aussicht genommen, Die den Grund-
sätzen pariamentarifcher Parität Rechnung trägt.
Auch bezüglich des Kreises der wahlberechtigten
Personen sind die erforderlichen Maßnahmen ge-
troffen zu dem Zweck, daß lediglich Personen, die
das memelläiitische Bürgerrecht besitzen, zur
Wahl zugelassen sind.

Ebenso ist auch das Notwendige in Aussicht
gerommen zur Sicherstellung Der Presse-, Rede-
und Versaiumluiigssreiheit.

Die Alilwllkl Lilllllklls.
Zivangsweiser Abbaii deutscher Lehrer.

Das Menieldirektoriuiu Rensgies dem be-
kaniitlich gleich nach feiner Ernennung durch den
Gouverneur Merkns vom Memeler Landtag das
Slliißtrauen ausgesprochen wurde unb das darauf
den Landtag aufiöste, hat jetzt fünf deutschen
Lehreru aus dein Kreise Heidekrug gekündigt. Wie
verlantet, soll noch weiteren deutschen Lehrcru im
thieuielgebier gekündigt werden, um sie durch
litaiiisrhc Lehrlriifte zu ersehen.

Die Abiiiitung vor Der linlllterfammluna.
Rcdcduell Briand-—Eurtius.

Jm Anschluß an die Ratstagiiiig trat die Völ-
ferbunbsberfamnilung zu einer Vollsitzung zu-
iammen, in der der Delegierte von Guatemala
den Bericht und die Entfchließiing des 3. Aus-
schusses über die Abrüstungsfriage verlegte.
iiieichsaußsenininister Dir. Curtius gab Die Er-
klärung ab, daß die deutsche Telegation bei der
Abstimmung über Punkt 1 Der vorgelegten Ent-
schließung sich der Stimme enthalten werbe. Sie
habe bei den Beratuugen des Ausschusses darauf
bestanden, daß ein Termin für die Einberufung
der allgemeinen Asbriistungskouferenz fest-gesetzt
werbe. Dieser Wunsch habe aber in der Ent-
schließung keinen Niederschlag gefunben. Daher
könne die deutsche Delegation zu ihrem Bedauern
dieser Entschließung nicht zustim-
m c n. -.“‚:'r...l.„. ‚_  ‚o L um

in iik Minelfnin
,

Hierauf ergriff « - '
der fraiizösischc Außeuiniuister Briand

unter allgemeiner Spannung das Wort. Er
nahm auf Die deutsche Erklärung Bezug, die zwar
negativ, aber nicht unsivesentlich sei. Die Haltung
Frankreichs gegen-über der Abriiftiiiigsvflicht des
Artikels 8 habe sich iiii Laufe der Jahre
nicht geändert. Schiedsgerichtsbarkeit
Sicherheit. Abrü ftiing hießen die For-
derungen dieses Artikels in ihrer logischen
ifiei«l)enfolge. Jede Nation —- Briaiid spielte hier-
bei deiitlich auf die Ablehnung des Genfer Proto-
kolls durch England an ——— habe ihren besonderen
Standpunkt wahren wollen. Jedes Land sei sich
dadurch selbst überlassen worden nnd habe ietzt
die Pflicht, seine eigene Sicherheit und Würde an
wahren. Briand zählte dann in der bekannten
Weise auf, was Frankreich schon alles für die Ab-
l«iiftlms·a getan habe. Man könne nicht sagen, daß
es Länder geb-e, Die bis an die Zähne bewaffnet
seien. t?) Frankreich müsse an sich selbst denken-
Denn es seien Ereignisse eingetreten, durch die
eine gefaslireiivolle Zukunft entstehen könne, von
der Frankreich direkt bedroht werbe. Auch er als
uiiversbesserlicher Optimist müsse die Feststellung
machen, daß nicht alles in Europa in Ordnung
sei. Es gebe sehr bedenkliche Ersclnsinuugeir Des-
halb dürfe die Abrüstung nur unter solchen Esa-
raiitieii verwirklicht werden, daß es keine Ve-
trogenen, keine Opfer gebe

Reichsaußenminister Dr. Eurtius

fuhrte zu der Rede Briausds u. a. aus: Der Prä-
sident der vorbereitenden Abrüstungskommission
hat in der dritten Kommission der Überzeugung
Ausdruck gegeben, daß die vorbereitenden Arbei-
ter bis zum Ende dieses Jahres abgeschlossen
werben können. Wenn das der Fall ist, warum
fallen wir dann noch ein Jahr länger warten. Die
'Ball‘erbunbsnerfammlun-g darf nicht den Eindruck
ctwecl'en, daß wir nach länger zögern. Die deut-
iche Delegation steht auf dein Standpunkt,

daß die Abriisiungskonferenz noch im
Jahre 1931 zusammentreten muß.

Jet- glaube auch, daß praktische Erwägungen zu
einem falchen Verfahren zwingen. Erst dann-
wenn wir einen bestimmten Termin haben, ift Die
Beschleunigung der Arbeiten sicher. Ein anderer
Weg führt zu neuen Verzö-gerungen. Durch un-
sere Stiiiimentha.tunsg bei der Abstimmung ha-
ben wir zum Ausdriick gebracht, daß wir positiv
mitarbeiten wollen. Wir halten aber an unserer
Ezorderung fest, daß die Asbrüstungsskonferenz im
Jahre 1931 zusamnseiitritr Jch spreche hier nicht
als Parteimann, sondern als Vertreter der Mei-
nung des ganzen Volkes, wenn ich sage,

daß die Aufrechterhaltung der jetzigen
großen Rüstungen den Frieden mehr be-
Draht, als die Beschränkung der Rüstun-

gen gemäß den Verträgen.

Ausf die von Briand heute nochmals vorge-
brachte französilchie Abrsüstungsthese eingehend,
betonte I.)-i«. Eurtius, daß nach der deutschen Auf-
fassung diese These um gekehrt werben miiffe:
Die beste Sicherheit besteht in der baldigen allge-
meinen Abrüstung entsprechend den Verträgen.
Eine große Anzahl von Delegationen haben un-
seren Standpunkt geteilt, so z. B. der englische
Minister henderson und der italienische Dele-
gsierte Scialaia. Herr Briand hat von „gewiffen
Manifeftationen« unb rasdikalen Strömungen ge-

sprachen. Es ist unleugbar, daß eine große Be-
unruhigung nicht nur durch einzelne Länder, son-
Dein durch die ganze Welt geht. Jede Regierung
hat zunächst die Aufgabe, für sich und im eigenen
diause Ordnung zu schaffen und dabei den sozialen
und wirtschaftlichen Ursachen der Mißstimmun-
gen nachzugehen. Die anderen Mächte aber ha-
ben die Pflicht, durch solidarische Maßnahmen an
der Beseitigung dieser Ursachen mitzuarbeiten.
haschen Phänomenen, wie sie Herr Briand er-
wähnt hat, kommt man nicht bei, wenn man die
Verträge nicht ersültt und nicht abrüstet.

10 llJillliarben Rklllsbmllkk Svllkkllsscllkilllllgkll
im Deutschen man.

Ende August 1930 beliefen sich die Spareim
lagen bei den deutschen Sparkasseu auf 10 094,28
Mill. RM. gegen 10 008,45 Mill. RM. Ende Juli
1930. Der Berichtsmoiiat weist mithin eine Zu-
nahme von 85,83 Mill. RM. auf. —- Jm einzelnen
betrugen die Eiiizahlungen 531,13 Mill. RM.
(Davon aus Aufwertuug 0,68 Mill. RM. und
aus Zinsgutschriften 2,07 Mill. RM.) und die
Auszahlungeii 445,30 Mill. RM. Die Depositen-,
Giro- unb Kontokorrenteinlagen stellten sich Ende
August auf 1536,02 Mill. RM. gegen 1520,64
Mill. RM. Ende Juli.

Die nat-inne ver niaiiteriumg in: Die
besetzten Gebiete.

Der Reichspräsident hat auf Vorschlag des
Reichskaiizlers den Reichsininister Treviranus
von feinem Amte als Reichssminister für die be-
setzten Gebiete entbunden unb ihn zum Reichs-
nunister ohne Geschäftsbereich ernannt. Reichs-
iniuister Trevirauus wird in dieser Eigenschaft
die Oststelle bei der Reichskanzlei weiterfuhren.
In einem Dankschreibeii des Reichsprafidenten
an Minister Treviranus heißt es u. a.:

Mit dem Gefühl großer Befriedigung können Jhre
Aintsvvrgänger, Sie selbst und Jhre bewährten Mit-
arbeiter aus die erfüllte Aufgabe zurückblicken. Jhrer
Verwaltung lag es ab, Die rechtlich unb politisch schwie-
rigen Aufgaben durchzuführen, die sich durch den Ver-
sailler Vertrag für die Rheiiilande ergaben. Jn zäher und
entsagiingsvoller Arbeit stand Jhr Amt den Rhein-
läiidern bei ihrem heldeninütigen Kampfe um die Frei-·
heit führend und fürsorglich helfend zur Seite, bis Das.
heiß ersehnte Ziel der Wiedervereinigung mit den-«
übrigen deutschen Vaterland erreicht war.

Das neue österreichische Kabinett.
Amtlich wird in Wien mitgeteilt: Das neue

Ministerium ist soeben gebildet worden und hat
die Augelobung in die hände des Bundespräsi-
deuten geleistet. Die Zusammensetzung ist fol-
genbe:

Baugoin Bundeskaazler und Heerwesen
Schmitz Vizekaiizler und soziale Verwaltung
Seipel Äußeres
Fürst Stathemberg Juneres
Huebek Justiz · »g«
Jsuch Finanzen »
Heinl Handel .-
Thaler Landwirtschaft
Czermak Unterricht. .
Die Reichsparteileitung bes Landbundes hat

beschlossen, sich an einem Kabinett Vaugoin nicht
zu beteiligen. »

Neben der Besetzung des Außenministeriums
durch Dir-. Seipel interessiert bei der Zusammen-
setzung des neuen Kabinetts besonders der Um-i
stand, daß das Jnnenministerium dem neuen
Führer der heimwehrem Fürst Starhemberg, an-
vertraut warben ist.

  

 

 

 

BUx.
Der Zirkusroman von Hans Possendorf.
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Doch Benson irrt: Bux hat den Zettel mit
ber Aufschrift: »croß the German frontsierl You
will be arreftei“ („überfdfreiten Sie nicht die
deutsche Grenzel Man wir-d Sie verha-ftenl«)
wohl gefunben. Aber er hat keinen Augenblick
daran gedacht, der Warnung Fiolge zu leisten. Er
kann doch nicht sei-n ganzes Reiben lang seinem
Vaterland fernsbleiibenl Und wenn er diesem Miß-
geschick infolge der Denunziiation dieses schuf-t-igen
Benson nicht entgehen kann, dann ist es besser,
es sio schnell wie möglich durchzusmachen. Den-
noch hat Bur noch lin der Nacht lange Briefe an
feine Eltern und an Esilly mit Erklärungen und
Anordnung-en geschrieben und berei-tge-legt.

Daß seine Stimmung bei der (Einfahrt in den
Bahnhof Fresilafssing sehr rosig ist, kann man nicht
erwarten. Er ist zufrieden, daß ihm Benson nicht
zufällig unter die Augen kommt, denn er weiß
nicht, ob er sich beherrschen könnte, wenn das
Mulattengesicht setzt vor ihm auftauchte. Er zer-
bricht sich auch wieder den Hanf. von wem wohl
die Warnung stammen könne, und ahnt natürlich
nicht, daß sie von Benson selbst kam.

II « c

Doch weder in Freilassing noch fonfiwa ist
sWilbibald Buchsbaum verhaftet warben. Mit
allen anderen hat er das Standquartier M. er-
reicht. Alle Artisten unb ein großer Teil des
übrigen Personals sind schon längst pro forma
zum 31. Oktober gekündigt warben. Nun erhebt
sich die große Frage, ob man ein anderes
(Engagement fuchen foll, was im Winter wenig
aussichtsreich ist, weil nur wenige Zirkusse
spielen, —- aber ob man abwarten falI, ob Zirkus
Kreno nicht selbst in M. spielen wird, —- oder ob
man in feine Dei-mai abreisen soll oder sonst mo-

nekspemnxanderweitige-indem ecmn.

—
-

Fast alle entschließen sich, vorläufig in M. zu«
bleiben unb abzuwarten, denn es geht ein Ge-
rücht, daß man vielleicht fchan in ganz kurzer
Zeit wieder auf neu-e Tournee gehen würde,
-—- irgenbwohin in ben Süben. Geschäftsführer
Schmoller ist fchon längst wieder unterwegs, weiß
Gott wol Im Bürio herrscht fieberhafte Tätigkeit,
ein Teslegraium sagt das and-ere. An der Aus-
besferung der Geschirre, der Requisite-n, der
Kostünie wird Tag unid Nacht gearbeitet. Kurz:
es liegt was in der Ruft! Das wäre mal eine
Sache, wenn man wieder den ganze-n Winter
durch in (Engagement bei Kreno bleiben könntel

Burens Nervosität isst noch nicht ganz gie-
wichen: Jsrgendeine Unterlage für die Warnung
muß isener anonym-e Zettelschreiber doch gehabt
haben! Außerdem nagt noch etwas anberes an
Bur, wen-n er es fich auch nicht gern eingesteht-
Anfchslsießend an den Besuch bei seinen Eltern, den
er ietzt vor hat, hatte er sa nach Potsdam fahren
wollen, um seine Freundin Fee zu iib-errafchen.
Nun, das kommt freilich nicht mehr in Frage,
denn sie hat nicht mehr geschrieben seist sen-er
Karte; auch unt-er den Briefen, die in Nördlsingen
fiir ihn angekommen waren unb ihm jetzt nach
M. gesandt wurden. ist nichts von Fee gemefen,
obwohl er ihr diese feine „ftiinbig-e Adresse« für
alle Fälle gegeben hatte. Es ist offenbar, daß sie
genug hat von dieser für ein Weilchen gstmz
amüsantsesn und originellen Korrespondenz und
Freundschaft mit einem Zisrkusclownl Dann
denskt Bux aber, daß er ungerecht fei, bitte-r gegen
Fee au e-mpfinben. Hat er ishr doch selbst Damals
gefagt, sie solle sich ihm nie unb zu nichts ver-
pflichtet fühlen — ihm wirkt-ich nur Dann schrei-
ben, wenn es sie dazu treibe. Und hatte er nicht
gleich gezweifelt, als sie sagte, sie werde ihm im-
mer, immer schreiben, — hatte er nicht damals
skeptisch geantwortet: Oui vivra verra! —- Nein,
er ganz allein war schuld, daß er sich in diese un-
mögliche Beziehung eingelassen und sich in eine
regelrechte Verliebtheit hineingesteisgert hattet
Nun, er wüvde auch damit fertig werdenl Und
grimmig schließt er seine Gedankenreihe: »Ganz
recht isst mir geschehenl —- ganz reiht!“ —--

V   f . . ss Pferde, ‘Raubtiere, Szenen aus dem Zirkusleben
« dar-stellten, bemielten Eillv Dach so an. daß fie Das

....—

Schon zwei Tage nach der Ankunft in M.
reissten Bux und Eillh nach Nördlingen ab. Die
Pflege der Tiere, Die in den Winterställeii des
Sirius Kreno aufs beste untergebracht waren,
hatte man für kurze Zeit ruhig Dhakiee und
Tom überlassen können. Dhakiees Zuverlässig-
keit war fa feit achtuiisdvierzig Jahren erprobt,
unb ber Neger hatte sich in lben zweit Jahren, die
er bei Bux angestellt war, noch nicht das geringste
zuschulden kommen lass-en. übrigens hatten auch
O-beri«,-tallmeist-er Siebert und Friedenthal ver-
sprochen, nach dem Rechten zu fehen. —-
Am 4. November gegen Abend trafen Vux

und Eillv in Nördliiigen ein.
Natürlich wußte Eillh, daß der Vater ihres

großen Freundes jahrzehntelang Zirikusdirektsor
gewesen war, und diese Stellung bedeutete für sie
überhaupt den Gipse-l menfchlicher Macht· Die
Direktoren, bei denen ihre Eltern engagiert
waren, hatten wohl hin und wieder Das Wort an
Eilly gerichtet, und Direktor Kreno hatte sogar
öfters einen freundlichen Scherz mit ihr gemacht,
Aber einen Prinastverkehr zwischen den Direk-
toren der großen Zirkufse mit ihren Asrtisten und
Angestellten gab es im Interesse des Respekts
nicht. — fa wenig wie der Kommandant eines
Schiffes mit feinen Ofsizieren zu verkehren pflegt.
— Es war aslso für Esilly Berndt eine ungeheure
Sache, nun tagelang im hause eines Zirkusdirek-
folrls wohnen, mit ihm an einem Tische essen zu
o en.

Als die alt-en Biichsibaums ihrem Sohn unb
Eilln auf dem Bahnhof entgegentrat-en war ishr
recht beklommen ums herzt fo streng unb groß
und vornehm fah der alte hagere herr Direktor
Buch-sbaum aus. Die kleine und rundliche Frau
Buchsbaum aber schloß Cillu in die Arme und
gab ihr einen Kuß, und da wurde ihr gleich
leicht-er ums herz

Die Wohnung der alten Buchsbaums lag im
Erdgefchsrß eines hübschen alten Hauses unb glich
fast in allem einem behaglichen Bürgerheim, wie
Eillv es kaum kannte. Doch die vielen Bilder an
den Wänden, die fast alle Porträts von Artisten,  

L.

Fremdasrtige der Umgebung weniger empfand-
Ganz glückt-ich war sie, als sie über dem Sofa im
Wohnzimmer ein großes Gemüt-de erblickte, das
Brahma mit Dhaksee vorstellte. Auch die Unter-
haltung beim Abiendbrot hatte für Eilly etwas
Vertrautes, weil man hauptsächlich vson Zirskus-
angelegeniheiten sprach, — ein Stoff, ber sonst in·
Nördlingen nicht viel Sachverständige fand, wes-
wegen ben: Direktor Buch-sbau«m auch den Besuch
seines Sohnes ausnutzte, um fich in biefem Thema
gründlich zu ergehen.

Schon am nächsten Morgen hatte sich unter
den Bekannten des hauses die Nachricht ver-
breitet, daß bei Direktor Buchsbaums der Sohn
angekommen sei. Und nun folgt-e ein Biesucher
nach dem andern, um Vux zu begrüßen. Mancher
alte Paitient von ihm war Darunter, Denn er hatte
ia in Nördlingen eine Zeitlang seine ärztliche
Praxis ausgeübt. Alle nannten ihn hier ,,.f)err
Doktor«, was auf Eilly einen tiefe-n Eindruck
machte; denn sie hatte ihn bisher nie anbers als
»Herr Dur". »Mister Bur« oder einfach „Dur“
nennen hören.
Am Nachmittag fragte Eillh: ,,Onkel Bux,

darf ich ein bi·«--«hen weggehen? Wir wollen
Polizei und Räuber fpsiielenl«

»Wir? Wen meinst Du denn Damit?"
Und es stellte fich heraus. daß Eillv bereits mit

sämtlichen Nachbarskiiidern Bekanntschaft ge-
schlossen hatte.

Natürlich erlaubte es Bur. Jubelnd empfing
eine ganze Rotte von Buben unb Mädeln die
nxsuebinteressante Freundin, und sie zogen mit
i r a .

So herrliche Iummelnlähe, wie fie Nördlsingen
der Singend bat. hatte Eilln noch nicht kennen-
gel·ernt. Da gab es Reste von uralten Befesti-
aungen: Wälle, Gräben, Baftionesn, Tür-me und
Gem«äuer, in denen man umherklettern konnte.

Eilln gehört zu den ,,Räubern«. Als sie ein-
mal von eine-m der »Polizisten« schon beinahe ge-
hascht warben wäre, rettete fie sich mit einem
rafchen Freisprung über eine kleine Mauer, der
allgem-eines Staunen erregte. Aber Eilly er-
klärte, das sei gar nichts.

lifortsetzyjpg leidig



Yotialcg und Uraninzietlkn
Zobten am Berge,1.0ktobber.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafreehtlicb verfolgt.

—- Gustav-Adolf-3weigverein Zobten.
Der Gustav-Adolf-Zweigverein Zobteii begiiig
am Sonntag, den 28. v. Mts. sein Jahresfest
in der Kirchgemeinde Rankau, deren berufene
Organe mit vollem Erfolge alles darangesetzt
hatten, den Festtag auf das würdigste aus-
zugestalten. Am Nachmittage versammelten
sich Geistliche, Vorstandsmitglieder und Ehren-
gäste mit den kirchlichen Körperschaften, der
Frauenhilfe u. a. im Pfarrhause, um sich
unter Glockeiigeläut in geschlosseiieni Zuge
nach dem mit grünen Gewindeii und frischen
lumen prächtig aiisgeschmückten Gotteshause

zu begeben, das von einer zahlreichen Gemeinde
bereits gefüllt war. Den Festgottesdienst
eröffnete eine inehrstimmige Motette des
Kirchenchors unter Leitung des Kantors
Kaßner über den Text »Herr, ich habe lieb die
Stätte deines Hauses«. Jhr folgte die von
Pastor Buse-Rankau gehaltene .Eingaiigs-
liturgie, der sich ein zweiter Chorgesang
über den 46. Psalm anschloß. Die eiiidrucksvolle
Feftpredigt hielt Pastor Lonicer-Breslau über
den Text Offenb. Joh. 2, Vers 9: »Ich weiß
deine Armut, du bist aber reich”, in der er
der äußeren Armut, Vereiiisamung und
Trübsal der evangelischen Gemeinden in der
Diaspora den innerlichen Reichtum an den
uiivergäiiglicheii Gütern evangelischen
Glaubensbesitzes gegenüberstellte. Letzteren
den gefährdeteii Gemeinden erhalten und
mehren zu helfen in brüderlicher Liebe, dazu
forderte der Prediger mit warmen Worten
auf. Die- Schlußliturgie mit Gebet und Segen
hielt der Vereiiisvorsitzeiide, Pastor Vogt-Zobten.
Die an den Ausgängeii gesammelte Kollekte
zum Besten der GustavsAdolfiLiebesarbeit
ergab den schönen Ertrag von 96,5() Mk.
Noch einmal versammelten sich die Gustav-
Adolf-Freunde am Abend zu einem gut
besuchten »Familienabend« im Binner’schen
Gasthaussaale, mit Ansprachen «der Orts-
geistlichen, Pastor prim. Köhler und Pastor
Biife sowie einem Vortrage des Pastor Lonieer
über die besonderen Röte der evangelischen
Glaubensbrüder im bolscheivistischeii Rußland,
dem die Zuhörer mit Ergriffeiiheit folgten.
Gemeindegesänge und mehrere Vorträge des
Kircheiichores wechselteii mit dem gesprocheiieii
Worte ab. Angeboteiie Schriften aus dem
Gebiete der Gustav-Adolf-Litteratur fanden
regen Absatz. Alles in allem: ein wohl-
gelungenes Fest, das in den Herzen aller
Teilnehmer die Freude am Gustav-Adolf-Werk
und den Willen zu hilfreicher Tat aufs neue
fest verankert haben wird. Allen, die zu diesem
Erfolge des Tages mit verholfen haben,
gebührt wärmster Dank.

—- Fußballerl Am vergaiigeiieii Sonntage
stellte sich unsere erste Mannschaft gegen die
erste Maniifchaft in Pilzen, auf dem dortigen
Platz. Hait käinpften beide Mannschaften.
Zobten konnte fiel), trotzdem es nur mit neun
Mannspielte,dennochbiszurHalbzeit2: 1 halten.
Das zweite Tor kam durch einen Elf-Meter.
Ein weiterer Elf-Meter wurde von unserem
wackeren Tormann gehalten. Nach Halbzeit
konnte Pilzen ein drittes Tor schießen und
endete das Spiel mit dem Resultat 3:1 für
Pilzen. Unsere zweite Mannschaft spielte
gegen die zweite Mannschaft Domanze, ebenfalls
auf dem dortigen Platze, mit zehn Mann.
Trotz größter Mühe gelang es Zobteii nicht,
der verstärkten Mannschaft zu trotzen, mithin
gewann Domaiize mit 3:0.

—- (Ein guter Grünberger 1930er. Jn
diesem Herbst ist in Grünberg, Deutschlands
nördlichstem Weinbaugebiet, seit Jahren endlich
wieder eine reiche und qualitativ gute Wein-
ernte zu verzeichnen. Bei einer Vorlese in
den Musterweingärten bei dort angebauten
frühreifen blauen Portugiesen erntete man
von 1f4 Morgen 1230 Pfund und an anderer
Stelle von 200 Stöcken 625 Pfund Wein-
trauben. Das Mostgewicht dieses Weines

 

-

betrug 61 Grad Oechsle bei einer Säure von
13,5 pro Mille oder 1,35 Prozent. Der
Rotwein, der eine diuikelrote Farbe besitzt,
wird nach der Vergärung mittelgut werden.
Das Mostgewicht bei den anderen Trauben-
forteii wird sich bis zur Weinlese noch erhöhen.
— Die fahrbare Schulzahnliliiiili. Die Kinder

von heute haben es denn doch in vieler Beziehung
besser als die von Anno dazumal. Hygienische
Unterweisung in der Schule -— wo gab es das früher?
Oder gar in bestimmten Zeiträuineii wiederkehrende
Untersuchung durch beamtete Schnlärzte? Und wenn
man nun gar erst an den« sozusagen ,,offiziellen«
Schnlzahnarzt denkt, dann ist bei den berühmten
ältesten Leuten des Staunens nnd Beiviiiideriis kein
Ende. Stein, so was ist bestimmt noch nicht dage-
wesen. Schlechte Zähne —das gehörte einst zum
Schuljinigen und zum Schulinädel wie die Butter
zum Brot. Und kein Mensch küiiinierte sich allziisehr
Darum. War es mit dein kranken Zahn gar nicht
mehr ausznhalteii — na, bann wurde er eben, ritfeh,
ratfcl)‚ berauägeriffen. Fertig! Aber eine niethodische
Zahnpflege vorher, das gab’s nicht, dazu hatte die
»gute alte Zeit« keine Zeit. »Und nun sehe man sich
die Sache jetzt an! Noch vielleicht ist nicht alles in
völliger Ordnung, aber man muß doch allerhand
Achtung haben vor dem, was geleistet ivorden ist in
der Schulhygiene und auch — in der Schiilzahnbes
handlung. Und da der Schiilzahiiarzt nicht iiberall
sein und seine kleinen Patienten oft nur in der
nächstgelegeneii größeren Stadt, meist der Kreisstadt,
empfangen kann, hat man hier und da unt fahrbareii
Schiilzahiikliiiikeii eine Probe gemacht. Der Land-
kreis Bonn hat damit angefangen und der Kreis
Heilsberg hat sich kürzlich ein Beispiel daran genommen.
Ein gutes Beispiel, das auch in anderen Kreisen
iiaehgeahnit werden solltet Die fahrbare Sclnilzalm-
kliiiik ist ein geräiiniiges Auto, das in seinem Jiinereii
in Schräiikcheii und Schiiblädeii alles·enthält, was
eine solche Klinik brauchen kaun. Die elektrischen
Apparate, wie Bohrniasehine, Wariiiwasserbereiter,
Sterilisator, Heizung, werden durch eine Kabelleitung
an die Stronnnleitung angefchloffen. Jede der an-
gefehloffenen Schulen hat für diesen Zweck besondere
Steckdosen. Die Behandlung beginnt bereits bei den
Sehulneulingen. Alle Halbjahre wiederholen sieh Unter-
suchung und sofortige Behandlung. Es ist klar, daß
die Schulzahnpflege auf diese Weise ganz andere
Erfolge erzielen kann, als· wenn nur in der Kreisstadt
eine feste Schulzahnklinik besteht, die wegen der
iveiten Entfernungen von vielen zahiikraiikeii Land-
kiiiderii nicht besucht wird. Unser Rat an die anderen
Stadt- und Landkreise, sich gleichfalls ein schnlzahii-
ärztliches Aiito mit allem Drum und Dran ziiznlegeii,
ist durchaus unmaßgeblich, aber schlecht ist er gewiß
nicht. Und obwohl es »ein guter Rat ist, ist er, in
die Praxis umgesetzh nicht einmal allzu teuer.

Ströbel, 1. Oktober. (Steuer Sportverein.)
Jn öffentlich aufgerufeiier Versammlung fand
am 21. April v. J. die Gründung der Sport-
uiid Jugendabteilung des Kameradeiivereins
Ströbel und Umgegend statt, der alsbald
l2 Jungmanneii beitraten. Diesen waren
vorher durch den 1. Vorsitzenden Kam. Derner
die Satzungen des Kyffhäuser-Jugendbundes
vorgelesen und erläutert worden. »Die Ver-
pflichtung auf diese blieb der nächsten Ver-
sammlung vorbehalten. Diese neue Jugend-
gruppe, zu deren Leiter Kam. Gustav Klauke
gewählt wurde, wuchs von Monat zu Monat
erfreulich in der. Mitgliederzahl und berechtigte
mit ihren Leistungen zu den schönsten
Hoffnungen. Dem füdostdeutscheii Fußball-
verbande angeschlossen, beteiligte sie sich bereits
als Achtung gebietender Faktor an dem Wett-
bewerb um die vorjährige Verbaiidsmeister-«
schaft. Der Gemeindesportplatz, der auch von
anderen Sportorganisationen benutzt werden
mußte, erwies sich bald als uiizureichend,
weshalb in großzügiger Weise unter Aufwand  

 

von großen Opfern ein besonderer Vereins-
sportplatz an der westlichen Gemarkuiigsgrenze
geschaffen wurde. Nachdem noch in diesem
Frühjahr das l. Stiftungsfest in großer Anf-
machung und bester Harmonie gefeiert wurde,
machten sich im Laufe des Sommers Störungen
bemerkbar. Kreis-Jugendleiter Böhm-Domanze
stellte einen ,,Mangel an Kyffhäusergeist« fest,
da die Mitglieder der Jugendgruppe das
Tragen vorgeschriebener Kleidung und Abzeicheii
fast durchweg ablehnten. Deshalb sollte die-
selbe von Geldbeihilfen des Kyffhäuserbundes,
bezw. von diesem selbst ausgeschlossen werden.
Hierauf versuchte der Kreisleiter mit dem Bor-
staiid in letzter Sitzung die Mitglieder für die
Kyffhäuser-Jugeudbewegung zu gewinnen,
indem das Grüiidungsprotokoll nochmals ver-
lesen und die Bundessatzung durchsprochen
wurden. Da sich auch hierdurch keine Eiiiigiing
erzielen ließ, ordiiete Jugendleiter Klauke eine
Zettelabstimmuiig an. Die Abteilung zählte  
 

insgesamt 67 Mitglieder, von denen l2 ent-
schuldigt und 2 unentfchulbigt fehlten. Somit
waren 53 Mitglieder anwesend. Da der Vor-
stand sich offen für den Anschluß ausgesprochen
hatte, wurden 48 Stimmiettel abgegeben, von
denen sich 42 gegen den Anschluß richteten bei
4 (Enthaltungen unb 2 ungültigen Stimmen.
Nach diesem Ergebnis legte der Jugeiidleiter
mit Worten des Bedauerns sein Amt nieder,
welchem Vorgehen sich der Gesamtvorstaiid
anschloß. Damit war die Auflösung der
Jugend- und Sportabteilung des K.-V. Ströbel
vollzogen. Unter provisorischeni Vorsitz wurde
in Anbetracht der bereits geschaffenen Werte
ein neuer Verein auf völlig neutraler Grund-
lage aufgebaut, dessen Hauptziel neben
politischer Meutralität die Pflege des Sport-
und Wandertriebes nur ihres Zweckes wegen
und zwar der Gesundheit und körperlichen
Ertüchtigung, sowie wirklicher Geselligkeit
dient. Hiervon wurde mit der Versicherung
steter Dankbarkeit für den Kameradenverein
Stiöbel, der die Sportbewegung erst ins Leben
gerufen und bisher in jeder möglichen Weise
gefördert hat, diesem in einem Schreiben
Mitteilung gemacht. Daß der neugebildete
Sportverein auf dem beschritteiieii Wege
iveiterstrebt, haben die Retourspiele gegen den
Sportvereiii Groß-Kniegnitz am vergangenen
Sonntag nachmittag auf dem dortigen Sport-
platz bewiesen. Zunächst standen sich die
2. Mannschasteii beider Vereine gegenüber,
wobei Ströbel mit 3:2 knapp als Sieger
heivorgiiig und das folgende Spiel der beiden
l. Maniischaften endete unentschieden 4:4.
Die 2. Maunschaft hat noch die beste Aussicht
auf bie diesjährige Verbandsmeisterschaft der
B-Klasse.

Ströbel, l. Oktober. (Urlaub.) Ober-
laiidjäger Seidel hier, ist vom heutigen Tage
bis einschl. 16. d. Mts. beurlaubt. Die
Vertretung während dieser Zeit übernimmt
Oberlaiidjäger AltmaiinsZobtem bezw. Ober-
landjäger KönigsMarxdorf. — Abrahamsfest.
Der seit einem halben Menschenalter in der
Gorkauer Soeietäts-Brauerei als Schlosser
beschäftigte und ebensolange im gleichen Hause
hier ivohiihafte Herr Josef Fuchs, feierte am
vergangenen Sonntag, den 28. September
seinen 50. Geburtstag. Besten Glückwuiischl

Marxdorf, 1. Oktober. Jii tiefste Trauer
versetzt wurde plötzlich und unerwartet die
Familie des Stelleiibesitzers August Höhn,
hier. Am gestrigen Dienstag früh war letzterer
mit Obstpflücken beschäftigt, wobei er sich wahr-
scheinlich infolge angestrengteni Aiislaiigens
eine Darniverschliiigung zuzog. Auf dem
schnellsten Wege einem Schweidnitzer Kranken-
hause zugeführt, konnte der Uiiglückliche auch
nicht durch eine sofort vorgenomnieiie Operation
dem Leben erhalten bleiben, vielmehr verstarb
der Bedaiiernswerte schon kurz nach der Ein-
lieferung noch während der Operation. Der
Verblicheiie war Jahrzehnte lang in der
Brauerei als Maschiiiist tätig und hatte die
väterliche Wirtschaft erst an Stelle seines in
den ersten Kriegsjahren gefallenen einzigen
Bruders Josef übernommen.
   

Amtlikhe Bekaiintniakhnngen.
Bekanntmachung

Vom Montag, den 6. Oktober 1930 ab werden
die Dienststunden für die städtische Verwaltung
tBüros und Stadthanptkasse)

a) für die Wochentage, mit
Sonnabends, auf 8 bis
14 bis 181-,I uhr,

b) für den Sonnabend auf 8 bis 131/. Uhr
festgesetzt, mit der Maßgabe, daß diese Diensträunie
für den Piibliknnisverkehr nur in den Vormittags-
stiiiideii von 8 bis 12 Uhr offen gehalten werden.

Zoblen am Berge, am 29. September 1930.

Der Magistrat. J. V.: R. Negwer.

Betrifft: Personenstands- und Betriebsaufnahme

Die Aufnahme ist nach dein Stande vom
10. Oktober 1930 in Gemäßheit der Ausführungs-
bestiniiniiugen zniii Einkoninieiistenergeseti tReichss
iniiiisterialblatt 1926 Seite 209) nnd zum Körper-
schaftssteuergefetz (Sieichäminifterialblatt 1926 Seite 361)
durchzuführen.

Es sind auszufüllen-
1. Die Hanshaltungsliste

haltuiigsvvrstand,

Ausnahme des
l2 Uhr nnd auf

 

von jedem Haus-

 
 

2. das Betriebsblatt von jedem Inhaber l"eines
gewerblichen (nicht lanbwirtfchaftlichen) Betriebes,
Lagerraumes oder Büros, eines freien Berufes
(Arzt, Rechtsanwalt usw.) von sonstigen, einen
selbständigen Beruf ausübenden Personen, z. B. von
Provisionsreifeiiden tsofern sie nicht in einein festen
Aiistelliiiigverhältiiis stehen), von jeder Behörde oder
Verwaltung nnd von jedem öffentlichen Betriebe,
und zwar für jedes Hausgruiidstück besonders,

3. die Hausliste von jedem Hauseigentünier für
jedes Grundstück besonders.

Die Zustellung der Listen nnd Betriebsblätter
erfolgt am 1. und 2. d. Mts. Sie sind nach sorg-
fälligster Aiisfiilliiiig bis zum 13. d. Mts. in der
hiesigen Stadthauptkasse abzugeben. Bei Frist-
versäiiiiiiiis werden Verwaltungs- (Einholnngs-)
Gebühreii erhoben werden.

Zobten am Berge, den 1. Oktober 1930.

Der Magistrat. J. V.: R. N egw er.

Wirtschafts- und Steuersprechtag für Landwirte

Am Donnerstag, den 2. Oktober d. J., 81/2 bis
11 Uhr, findet im hiesigen Rathause —- Stadt-
verordiieleiisitzungssaal vom Kreislandbnnd
Schweidnitz für Zobten nudllmgegeiid ein Wirtschafts-
iind Steuersprechtag statt.

Zobten am Berge, am 26. September 1930.

Der Magiftrat. J. V.: R. Negwer.

Aufforderung zum Pflichtfeuerwehrdienst.
» Am Donnerstag, den 2. Oktober 1930, 17 8/4 Uhr
findet die neunte diesjährige Uebung der Pflichtfener-
ivehriiiaiiiischafteii statt. Nach § 1 des Ortsstatuts
zur Regelung des persönlichen Feuerlösehdienstes in
unserer Stadt vom l7. Januar 1927 (veröffentlicht
in “3112.26 des Zobtener An eigers vom 30. März
1927) sind zur Feuerlöschhilfe bezw. Teilnahme an
den Uebinigen alle arbeitsfähigen männlichen Orts-
eiiiivohiier im Alter von 18—50 Jahren verpflichtet.

vAni 2.0litober 1930, 17 8l4. haben sich alle Uebuiigs-
pflichtigen des hiesigen Stadtbezirks, ausschließlich
des Stadtteils Gorliau, in der alphabetischen Rang-
ordiiiiiig von Biichstabe M bis einschließlich Biichstabe
Z pünktlich am hiesigen Feuerivehrgerätehaus ein-
zufiiiden.

Bezüglich der Befreiung von der Löschs bezw.
Uebungspflicht veriveiseii wir auf §2,Ziffer 1——5 a. a.O.
Befreiiingsanträge sind evtl. unter Beifügung
arztlicher Atteste (siehe § 2, Ziffer 3 a. a. O.) bis
langstens 1. n. Mts. einzureicheii.

Auf die sämtlichen Uebnngspflichtigeii am
23. Januar 1930 ziigestellte persönliche Aufforderung
nehmen wir Bezug.

Zobten am Berge, am 26. September 1930.

Die Polizeiverwaltung. J. V.: R. Negwer.

Betreffend Offenhalten der Verkaufsftellen.

__ Am Sonntag, dem 5. Oktober 1930 ift das
Offenhalten aller Verkaufsstellen der hiesigen Gewerbe-
betriebe von 711, bis 81J- Uhr und von 11 bis 18 Uhr
freigegeben.

Zobten am Berge, am 25. September 1930.

Die Polizeiverwaltung. J. V.: ER. Negiver.
_—
_—

 

 

 

 

Tagesordnung
zur 11. öffentlichen Stadlukrordnrtknssitzung »

des Geschäftsjahres 1930

Mittwoch, dem 1. Oktober 1930,

20 Uhr,
im Stadtverordneten-Sitzungssaale.

l. Bewilligung der Mittel zur Anschaffuiig
einzelner Ausrüstungsstücke für den Polizei-
hanptwachtineister.

2. Ueberiiahnie der Biirgschaft und Bewilligung
der Zinsen für ein seitens der Freiwilligeii
r‘euermehr Zobteii bei der hiesigen städtischen
parkasse aufziiiiehnieiides Darlehn voii

6500 Evtl.
3. Nochinalige Stellungnahme zu dem Antrage

auf Gewährung einer Beihilfe für einen
Wanderhaushaltuiigsschulkiirsus.

4. Ziischlagserteilung zur Neuverpachtung von
99,39 Morgen des Gorkauer Ackers.

5. Desgl. bezüglich 1279 Morgen des C{fiinfrutensa
ackers.

. Stellungnahme zu der Angelegenheit, betr.
Zahlung des 80%igen Genieiiideanteils zu den
Kleinrentnerunterstütznngen für die Zeit vom
1. Oktober 1929 bis zum 31. März 1930.

7. Bewilligung der Kosten für 'oen Unibau eines
Ofeiis und der Reiiovatioii eines Ziminers im
evgl. Schulgebäiide.

8. Nochnialige Stellungnahme zu der
Angelegenheit, betreffend Nenbau von Aborts
aiilageii für die hiesige kath. Schule.

9. Mitteilungen.

Zobteii am Berge, am 27. September 1930.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
Hünert.

Das Insekat ist eine Mitteilung an die Welt !
Druck u. Verlag: M. S toklossa’sche Buchdruekerei.
Schriftleitung: Arthur Stoklossa, Zobten a. Bg.
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Stillst llilll Kktll Silliilcilllilit.
Dic “NIE Minenmerferinmraenie rammt nah

silweilllllii
am Mittwoch, den 1. Oktober.

Mittwoch vormittag trifft die hierher ver-
legte 1.3. (Mineniverfer-) Kompagnie des 7. JU-
fanteriesRegiments in ihrer neuen Garnisonstadt
Schiveiduitz ein. Die Trupve kommt mit einem
Sonderzug aus Glatz — ihrem bisherigen Staud-
ort -— um 11,10 Uhr auf Bahnhsof Niederstadt an.
Dort wird die Kompagnie, die unter Führung von
Hauptmann Sta m mer steht, ausladen was
reichlich zwei Stunden dauern wird, Da fie ihrer
Eigenart entsprechend eine große Anzahl von
Fuhrwerken besitzt. Die Truvde wird dann um
1,45 Uhr mit Musik abgeholt werden unD durch die
Stadt nach der Gienadierkasernc marschieren.
Dort findet eine Begrüßung durch den Regimeiits-
fommanDeur, Oberst M etz unD durch Bürgermei-
fiel; F ran k e als Vertreter der neu-en Gariiisoii-
‘Dt Schweidnitz statt.

Ali 5. Oktober Winterialiiiilaii
Wegfall des einen Eilzugspaares.

Recht umfangreiche Veränderun-
gen bringt der Winterfahrplan, der am 5. Ok-
tober in Kraft tritt. Auf der Strecke Lieg-
nitz——Königszelt——Schweidnitz—Ka-
m en z fällt der Eilzug, der Schweidnitz um 14,38
verläßt, weg. Der sJSerfonenöug, Der um 8,14
Uhr in Schweidnitz eintrifft, fährt nur noch nach
Sonntagen außer am 27. Dezember und 4. Jan.
Kleinere Veränderungen betreffen den Zug, der
um 5,49 hier eintrifft. Dieser 3ug verkehrt nur
noch bis zum 14. Oktober und dann erst wie-der
ab 1. Mai 1931. Das gilt in gleicher Weise für
den 3ug, Der um 22,18 hier eintrifft.

Auf der Strecke Kamenz—Schweiduitz-—Kö-
nigszelt—Liegnitz (also in umgekehrter Richtung)
ist im Wiiiterfahrplan der Eilzug, der 9,53 von
Kamenz kommend in Schweidnitz eintrifft, ge-
strichen. Der Zug, der an Sonntageii Schweidnitz
um 6,32 Uhr verläßt, verkehrt nur noch bis 14.
Oktober, dann erst wieder vom 1. Mai 1931 ab.

Von Z o b t e n an verkehrt jetzt an Schultagen
vom 9. Oktober 1930 bis 31. März 1931 ein 3ug,
Der 3obten um 6,46 verläßt und 7,37 hier ein-
trifft. Der Sportzug, der über Schweidnitz-
Niederstasdt geleitet wird, verkehrt ab 15. Oktober
nur noch auf besondere Anordnung
(Schweidnitz-Niederstadt ab 7,12). Eine andere
Veränderung betrifft den Ausflugszug, der Sonn-
tags Schweidnitz um 13,53 in Richtung Charlot-
tenbruiiii verläßt. Dieser Zug verkehrt bis 14.
Oktober 1930 und ab 1. April 1931 an Sonntagen
und vom 9. Oktober 1930 bis 31. März 1931 an
allen Schultagen.

Jn Richtung Eharlottenbrunn——
Schweidnitz—Breslau find folgende Än-
derungen eingetreten: Ein Schülerzug, der Char-
lottenbrunn um 6,49 verläßt unD um 7,44 in
Schweidnitz eintrifft, verkehrt an allen Schul-
tageii vom 9. Oktober 1930 bis 31. März 1931.
Die Züge, die Eharlottenbrunn um 18,13 und
20,53 an Sonntagen verlaffen und Schweidnitz
um 19,12 bezw. 21,52 erreichen, werden nur noch
bis 14. Oktober gefahren. Der Sportzug,
lder über Niederstadt fährt (Schweidnit·3-Nieder-
stadt ab 20,53, nicht 20,43 Uhr wie bisher), ver-
kehrt nur auf besondere Anordnung.

Mit dem Wegfall des Eilzugspaares verlieren
wir zwar manche Bequemlichkeit, aber der Som-
merfahrplan wird uns hoffentlich diese Erleichte-
rungen wieder bringen. Es sei noch besonders
darauf hingewiesen, daß auch der Sportzug ins
Rieseiigebir e — Königszelt ab 6,52 Uhr, Einsch-
berg ab 19, 0 Uhr — im Winter nur auf beson-
dere Anordnung verkehrt.

..- Wetteruachrichten für Schiveidnitz und lim-
gcbung: vom 1. Oktober. vorm. 9 Uhr): Lustdrnck
[normal 736 Milliineterl 743 Milliiiieter (fteigenb)
Temperatur-: 9 Uhr vorm. 10 Grad höchste 15
Grad. tiefste (in Der Nacht) 9 Grad, Feuchtigkeit:
100 Prozent, Windrichtung von: Norden. Wind-
ftiirke: leicht, Regenmenge seit gestern 9 Uhr: 12,5
Millimeter, Bewölknng: bedeckt.

.= Hohes Alter. Am 2. Oktober begeht Der
frühere Fxleiischevmeister Wilhelm Greilich in
lörperlsicher und geistiger Frische seinen 90. Ge-
burtstag. Der Jubilar diente bei dem damaligen
11. Jiif.-Reg·iinenst und machte mit diesem die
glorreichen Fesldzüsge von 1866, 1870/71 mit. Jii
Der Schlacht bei Lasngensaslza wurde er verwun-
bet. Besondere Freude bereitet es dem J-ubilar,
daß er am Tage des Geburtsstages unseres Ge-
neralseldinairsschalls von binden-burg auch seinen
Geburtstag begehen Bann. Nach einem ebbet-ts-
reichem Schaffen verbringt Fleischesvineisiter Grei-
lich seinen Lebensabend bei feiner einzigen Toch-
ter im haiuse des Fl-eiischermeifters Biller in der
Bögenstraße. Sein Sohn isft der Fleischeimeifter
Greilsich in der Reichenibsacher Straße.

><>< Die Feier-des 600iährigeu Bestehens der
katholischen Psarrkirche. Am Sonntag, dem 12.
Oktober, kann die hiesige katholische ’“' ·-··kirche
auf ein 600jähriges Bestehen zurückblicken Dieser
Tag wird von der katholischen Sls‘farrgemeinbe fest-
lich begangen werden. Der größte Teil der Feier
wird sich im Gottes-hause vollziehen. Bon einer
öffentlichen Feier wird Albftiand genommen wer-
iden. Zu diesem Iubiläum hat auch Kardinalerzs
sbischof fD'r. Bertram sein Erscheinen zu-

ef agt. Er will am Sonnabend, den 11. Okto-
er, nachmittags in Schiveidnitz eintreffen. Am

Abend wird von der katholischen Jugend dem
fliehen Kirchenfürsten auf dem Kirchblatz eine Hul-
idiguing mit Fackelziig dargebrachcht werden. Am
Sonntag vormittag wird Kardinal-erzbischof Dr.
iBertram in Der Kirche ein feierliches SRontifital-
'amt: zelseldrieren nnd am Nachmittag-e die Weiter-
‚reife antreten. Am Abend wird die Laienspiels
ifchar das Münstersviel aufführen- Das. bei günsti-

Dem ebener am Dem, beatmetusmeen um.  

Dis ilskitüsiiiisiistikls Jsüiisstüks illlil Hlllillklsllllllllsllll ‘
logen in 6311138111118.

Der Verband niederschlesischer Industrie- und
Haudelskainnierii trat am 27. September in den
Raumen der Industrie- und Handelskasnuner
Schweidnitz zu einer Sitzung zusammen, die von
dem Vorsitzenden dem Breslauer Handels-
kammervrasidenten Dr. jur, Dr. Ing. e. h.
G r u n d, geleitet wurde.
mer durch den Präsidenten der Industrie-s unD
Handelskcimmer Sil)weiidiiitz, Bergrat Ecke r t,
willkommen geheißen worden waren, nahm Der
Vorsitzende Dr. Grund in seiner Eröffnungs-
ausprache Gelegenheit auf die überaus ernste
La g e in Politik und Wirtschaft hinzuweisen Be-
dauerlicherweise sei die Verwirklichung der Ost-
hilfe infolge der Auflösung des klieichstagies stark
in Verzug geraten. Ia, es habe sogar den Au-
s—cheiii, als ob sie an Handel unD Industrie ganz
vorüber gehen werde, Da in Der Notverordiiuiig
in erster Linie die Land-wirtschaft berücksichtigt-
ivorden sei.

Aus dein umfangreichen Programm, mit dem
sich die Tagung zu beschäftigen hatte, sei zunächst
Die Frage der

Preispolitik des Stahlioerkverbaiidcs

hervorgehoben, an Der Die berarbeitenbe Iildltskkic
Schlesiens in höchstem Maße interessiert ist.
Im Zusammenhang mit der Erörterung der

Frage einer ko m m u n a le u Ve rfa s s u n g s-
r·eform, die sich im Vorbereitunasstadiuni be-
findet — es liegen zurzeit zwei Gesetzentwiirfe
von staatlicher unD kommunaler Seite vor --—,
wurde der eiiishelligen Auffassung Ausdruck ge-
gehen, daß es dringend erwünscht sei, die durch
die Notverordiiiiiig des Reichsvräsideiiteii tie-
schasfeue Biirgersteii er in allen den Ge-
meinden sobald als möglich einzuführen, in denen
Die Realsteiiern als zu hoch anzusprechen sind.
Ebenso herrschte libereiiistiiiiinuiig darüber, daß
die vollkommen iiiizuliiuiglichse Ost hi lfenotver-
ordnung durch den neuen Flieichstiaa zu einem
Gesetz ausgebaut werden müsse, in dem auch
Industrie Handel unD Gewerbe des Ostens Die
gebiihrenbe Berücksichtigung find-eu. In den
Kreis der Hilfsuiaßii-ash«iiieii sei die gesamte Pro-
vinz Niederschlesien einzubezieben.

_ Im Vorderg rund einer wirksamen O ft-
hilfeaktion müßten stehen:

Wesentliche Seulnng der Realsteuerlasten nnd
licvorzngte Steueriiliernicisnn-il’ii, durchgrei-
fende· gewerbliche Kreditliilfe. ausreichende
Beteiligung der fclilesischen Wirtschaft bei
Vergebung von öffentlichen Liefernugcu
und Leistungen, Herbeifiiliriuig geregelter
handelspolttifcher Beziehungen zu den Oft-

staateii.
Vergebung von Auftriiziesn
unD Staatsbehörden an Die

Nachdem Die Teiliiesl)-

1Hinsichtlich der
durch die Reichs-

I

 

schlesischse Wirtschaft ist mit der vor kurzem durch
die schlesischeii Industrie- und Handelskanimeru
erfolgten Gründung der Schlefischen Auf-
tragsstel le in Berlin bereits ein bedeutsamer
Schritt im Sinne einer vraltischeu Ostliilfe getan
word-en. Der Schiesifchen Auftrags-stelle obliegt
die Aufgabe, für eine angemessene Beteiligung
der schlesischeii Firmen bei der Vergebung der
öffentlich-en Aufträge zu sorgen.

Der Errichtung ein-er

landwirtsitxaftlicheu Uliarktbeobachtungsstellc

in Breslau für die Bezirke Niederschlesieii, Ober-
ichlsesieii und Grciiziiiark Poseii sWestprenßen
ioiirde zugestiinmt. Diese Stelle, die unter ge-
meinsamer Beseitigung der Industrie- unD Han-
delskamniern unD Laudivirtfchaftskammern ins
Leben gerufen wird, hat die Aufgabe, im Sinne
einer Zusammenarbeit zwischen Handel und
Landwirtschaft die Anpassung der landwirtschaft-
licheii Erzeugung an den Elltarlt unid damit den
reibungslosen Absatz niarktgängiger und markt-
fähiger laudwirtschaftlicher Erzeugnisse zu
fördern.

Sodann beschäftigte man sich mit den durch die
Notverordnuug erlassen-en Bestimmungen über die

Arbeits-lesenvcrsicheruug,

wonach siir Betriebe oder Betrie·bsgriipveii, für
deren Aiigsehorige die Arbeitsioseiiversicherung er-
heblich starker als der Durch-schnitt in Anspruch
genommen wird (Saitonbetriebe), Die Arbeitgeber
z»1»l liohereu “Beitragen heran-gezogen werden
louiien.

Ein weiteres Referat befaßte sich mit der
Praxis der Handwerksnovelle Der
Berichterstatter stellte fest, daß das neue berufs-
ständische Recht der Haudwerksnovelle sich als ein
Fortschritt erwiesen habe. Er belegte des näheren,
daß nach den bisherigen Erfahrungen das neue
Verfahreiisrecht wie die materiell rechtlichen Be-
stimmungen des § 104 o der Gewerbeordnung in
der Fassung der Handwerksnovelle in hohem
Maße geeignet seien, die Grenzziehung zwischen
den Bereichen der Industrie-s und Handels-
kaniiuern unD Haudwerkskammern zu erleichtern,
freilich unter Der Voraussetzung, daß von dem
Einspruchsrecht der Industrie- und Handels-
kaminern gegen Die beabsichtigte Eiiitragung in
die Handwerks-tolle ein verständiger Gebrauch ge-
macht iiierde. Es sei zu hoffen, daß es auch
ferner in enger Zusammen-arsbeit mit den Ver-
tretungeii des Handwerks gelingen möge, den
beiden Zielen naher zu kommen, die sich die
Arbeit auf diesem Felde setzen müsse: der
Greuzziehnng zwischen den Eigengebieten,
ioivie der klaren Herausftellnng des Gemein-
ichaftsgebietes von Industrie- nnd Hans-
telskanimern und Handwerkskammern
 

Sinne Sinn iiiii iii Hiiiiiiiiiiiiii
Erschwerung der frartoffelernle. —

Die merkwürdige Wetterlage hat uns gestern
ein heftiges herbstgewitter gebracht. Jn der
Seh weid n i tzer Gegend ivurde an Obftbäumen
einiger Schaden angerichtet. Jn K o n r a b s -
ivaldaii wurden, wie wir gestern schon melde-
ten, zwei Kühe auf Der Weide vom Blitz erschla-
gen. Vor allem werden die Regengüfse von den
Londwirten als sehr lästig empfunben, weil die
Kartoffelernte unD auch die Rübenernte dadurch
erschwert wird.

Besonders heftig war das Gewitter in der
Gegend von Landeshut, wie folgende Mel-
dung erkennen läßt:

Schwere Gewitter mit heftigen elektrischen
Entladiingen und wolkenbruchartigem Regen tob-
ten in den Morgenstunden stundenlang Auf den
Feldern unb Äckern wurde großer Schaden ange-
richtet. Jn der neunten Boriiiittagsstiinde war
es so finster, daß in den Wohnungen unb Büros
Licht gebrannt werden mußte. Jn der Schön-
berger Straße schlug der Blitz in ein großes, Den
Schlefifchen Textilwerken Methner & Frahne,
Aktien-Gesellschaft, gehöriges Wohuhaus, zer-  

Brandschäden in Niederschlesien

schmetterte den Schornstein, zerstörte einen Teil
des Daches unb richtete auch in einer Wohnung
Schaden an. Menschen wurden nicht verletzt.
Auch sonst schlug der Blitz mehrfach in Gebäude,
ohne zu zünden.

Aus Görlitz liegt folgende Meldung vor:
Am Dienstag früh ging über Königshain ein
schwerer Wolkeiibruch nieder. Der Dorfbach
wurde zu einem reißenden Strom. Der ent-
standene Schaden ist außerordentlich groß und
läßt sich zur Stunde noch garnicht übersehen.

i

Drei Gebeine durch Vlies-mag eingeiiiiliert
“‘ Laubam 30. September.

Während eines Gewitters über Geibsdorf
schlug heute morgen der Blitz an drei Stellen fast
zu gleicher Zeit ein. Dabei wurden zwei Scheu-
iien mit Erntevorräteii und Maschinen, sowie ein
massives Wirtschaftsgebäude des Gutsbesitzers
Lange eiiigeäschert. Der S ch a d e n ist e r h e b-
lich , doch durch Versicherung größtenteils ge=
deckt.

..—- Beendigung des Streiks bei der Firma
Roithner. Nach vierioöchiger Dauer isi der Streit
bei der Firma Roithner beendet. Der Betrieb
arbeitet wieder voll. Die Revision der Akkord-
löhne, die die Ursache zu dein Streit bildete, wird
ietzt erst nach und nach durchgeführt werden. »

§ Marttbegiiiii. Vom .1. Oktober ab beginnt
an den Wocheninarkttagen der wrosihandel auf
Dem Jltargaretenplati um 6 Uhr, der Einzelhandel
auf den dafür bestimmten Plätzen um 8 Uhr.

§ Ziisainiiieiistosz. Am Montag, Dem 29. Sep-
tember gegen 19 Uhr stieß an der Ecke Friedrich-
Suarez-Strafze ein Kraftwagen mit einein Pferde-
gespann zufammen. Personen find nicht verletzt
worden. Die Sihnldsrage ist noch nicht geklärt.

Eigenariliie Verletiriiunliille
Zwei krafiivagen verlieren Räder.

s. äuuzeiidorß 30. September.

Auf der Straße Schweidnitz—-Freiliurg ereig-
neten sich im Laufe des Sonnabends in kurzem
Zwischenraum zwei gleichartige Verkehrsnnfälle.
Gegen 10 Uhr vormittags verlo r ein in Rich-
tung Schweidnitz fahrender Personenkraftwageii
das linke hinterrad, Das mit großer Ge-
schwindigkeit in einen entgegenkommenden Mo-
torradfahrer rollte. Der Motorradfahrer wollte
dem nahenden Unglück entgehen unb fuhr fehr
weit an Der rechten Straßenfeite, so daß fein Rad
einen Straßenstein streifte unb Dann in einem
Sandhaufen stecken blieb. Der Fahrer stürzte da-
bei über das Rad in den Straßengraben. Er kam

 

mit geringen hautverletzungen davon, aber ob-
wohl Aiitoschlosfer von Beruf, gelang es ihm
nicht, Den Materialfchaden zu beseitigen. Der
Geistesgegenwart des Kraftwagenfiihrers war es
zu verbauten, daß der Wagen ohne erheblichen
Materialschaden nach 10 Meter Rutfchen auf der
Straße zum Steheii kam. Mithilfe des ge-
ftürzten Schloffers konnte das Auto schon nach 10
Minuten seine Fahrt fortsetzen, während das
Motorrad bis zur nächsten Reparaturiverkstatt
transportiert werden mußte.

Kurz nach 12 Uhr hatte ein in Richtung Frei-
burg fahrender sechssitziger voll besetzter Perso-
nenkraftwagen dieselbe ‘Banne. Er verlor auch
das linke hinterrab. Auch bei diesem Unfall
kamen Personen nicht zu Schaben.

 

—-fch. Seiferdau, 30. Sept. Folgen
einer Schwarzfahri. Inder Nacht zum
Montag fließen hier zwei Molorradfahrer zusam-
men. Beide Räder wurden so schwer befchäbigl,
baß sie von der Feuern-ehe abgeschleppf werden
mußlen. Der eine Fahrer ist unter Zurücklaffung
des Molorrades spurlos verschwunden unb konnte «-
noch nicht festgestelll werben. Wie sich heraus-
stellte, ifl Das Rad ohne Wissen des Besitzers, der
in Tfchechs Gasihaus zain Feiierivehrfefi weilte,
anfcheinenb zu einer Schniarzfcihri benutzt wor-
den. Die Iahrer kamen mit Haulabschürfungen
davon-

 

Alls Bit ‘Blfliiilli.
Abschluß ver Ermitteliiniien in der Bicglquer

Millioiienerbstliustssuilie
* Breslau, 30. September.

Die Ermitteluiigeii in der Millionenerbschaftss
fache finb nunmehr abgeschlossen worden. Die
Sachberater der Staatsanwaltschaft haben insge-
saint 149 Personen vernommen. Bei diesen Ver-
nehmuiigeii ist u. a. festgestellt worden, daß die
sliefchulbigten Schneider unb hart'mann
3effionen für etwa zwei Millionen
in Umlauf gebracht haben. Die Akten, die aus
insgefamt 26 starken Bänden haupt- unb Neben-
alten und zahlreichen Mappen mit mehreren
Tausend Schriftstücken bestehen, gehen nunmehr
der 6. Staatsanwaltschaft des Laiidgerichts zur

Entscheidung über die von dem Verteidiger des

Beschuldigten, Dr. Stiller, eingelegte haftbe-
schiverde zu. Sobald die Akten zuriickgelangt sind,
wird das gesamte Material von den Sachberatern
nochmals durchgeprüft unD alsbann Anklage er-

hoben werden. Bei der ungeheueren Fülle des

Materials kann mit einer Fertigstellung der An-
klage vor Anfang bis Mitte Nov em b e r kaum
gerechnet werden.

hv. Breslau, 30. Sept. Ein Leben s-
retter ausgezeichnet Der Regierungs-
präsiident hast Dem Möbeltischliesr herbert Kluge

eine Geldbeilohnung gewährt, weil er am
26. August in Gemeinschaft mit 2 unbekannt ge-
bliebenen Personen die Lebensrettuiig zweier
Menschen aus Der Oder vornahm. —- Eine
Kindesleiche gefunden. An der Gröscheb
schien-se wurde die Leiche eines neugeborenen
Kindes weiblichen Geschlechts vom Schle-u:seiiauf-
seher gefunden« Die Kindesniutter konnte nochl
nicht ermittelt meoben.

h1). Breslau, 30. Sept. Tragischer U n-
fa l l. Mit einer Ladung häuste fuhr Der
19iährige Max Ploch mit ein-ein Laftikraftwagen
in Richtung sBerlin. Nachts durch Nieder-Jnge«l-
heim fahrend, mußte er die 200 3entner fchrvere
Last stark bremfeu. Als ein Auto entgegenkam,
fuhr Ploch dicht an Die häugferreihe Plötzlich ge-
riet das Lastauto diusrch zu scharifes Bremfen in
Brand. Ploch sprang auf den Biürgerfteig unb
wurde von dem nachdrückenden Auto buchstäsbilich
an der Haus-wand 3erquetfcht. Der Tod trat bald
Darauf ein.

fc. Breslau, 30. Sept. Als gefährlichei

Kind e rfreund wurde ein 58 jähriger Hilfs-

arbeiter aus der Matthiasftraße ermittelt, der in

einem Geschäft an Kinder Bonbons verteilte unb

Dabei mehrere Mädchen im Alter von 4 bis 11

Jahren iinsittlich berührte. ,
hy. Ohiau, 30. Sept. Eine Motorinühlc

eingeäschert. Nachts brach in Bifchwitz ü.
d. O. in der Wilhelm Tänzerscheii Windmotorens
mühle ein Schadeiifeuer aus, Das fich mit riefiger
Geschwindigkeit über das ganze Gebäude ver-
breitete. Obwohl die hoch zum Nachthimmel.
emporlobernbe Flammeiisäiile zahlreiche Feuer--
wehren zur Löfchhilfe herbeirief, war die Mühle
nicht mehr zu retten. Die Nachbargebäude konn-
ten erhalten werben. Die Brandursache ist noli
unbekannt.

sc. Münsterberg, 30. Sept. Große Ge-
treidevorräte durch Feuer vernich-
te t. Am Sonntag nachmittag brannte in Groß-
Nofsen die dem Gutsbesitzer haunfchild gehörige
große Feldscheune mit 68 Morgen Getreide uub
200 3entner Stroh im Werte von 20 000 RM.
vollständig nieder. Bor zwei Jahren brannte eine
an derselben Stelle stehende Scheune nieder. Bei
dem neuen Brande liegt unzweifelhaft Bra nd-
ftiftung vor.

sc. Riickers, 30. Sept. Bu rg W ald ftein
a l s 3 ö g l i n g s h e ii m. Die Umbauarbeiten
Der von dein Orden Der Heiligen Familie für den
Preis von 115 000 RM. erworbenen auf Dem
Stein-berste in einer Seehöhe von 579 Metern
gelegenen Burg Wasldstein find nunmehr bes-
endet. Die Burg wurde vom Jahre 1831 ab von
dem Maior von hochberg auif den Ruinen des
von König Friedrich Wilhelm II im Jahre 1790
errichteten Grenzforts erbaut. — Im Dachgeschoß
find Untierskunftsräume für 100 Zögilinge ge-
schaffen word-en.
= Reichenbach, 1. Oktober. Ein sch w e r e r

Kraftivageniinfall ereignete sich in der
Nacht zum Dienstag auf der Bertholsdorfer
Straße. Der Kraftwagen des Rittergutspächters
Ulitzka fuhr gegen einige Straßenbäume und
wurde völlig zertrümmert. Von den sieben Jn-
safsen iviirden vier schwer verletzt. Der Kriegs-
iiivalide hesfe erlitt einen vierfachen Beinbriich
Die Ursache des Unfalls soll Darauf zurückzuführen
fein, daß einer der Mitfahrenden die handbremse
zog, weil er glaubte, daß sich Das rechte hinterrad
lockert. Durch das scharfe Bremfen geriet der
Wagen ins Schleudern.

  

_..._._.__—.—__ _..._____._

hineiniiiliiiitiien für Schelle-F
Kricterii, 1. Oktober. Die Störung 50 M, Die

gestern Schlefien verbreitete Gewitter mit Nieder-
fchlägen von örtlich fehr verschiedener Stärke
brachte, ist ostwärts abgezogen. Vom Norden des
Erdteils dringt gegenwärtig ein Vorstoß arktt-
fcher .u‘altluft über Skandinavieu und die Ostsee-
länder in Richtung auf Mitteleuropa vor. Die
Temperaturen gehen daher allgemein zurück und
b..·i nächtlichem Aufklaren besteht vielfach Boden-
irr-itgefahr. Stellenweise dürfte es auch zu den
ersten Nachtiröften kommen.

Aussichten für das Flachland und die Mittel-
aebirge: Bei nördlichen Winden woltiges zeit-
weise anfheiterndes kühles Wetter, vielfach Boden
froft und stellenweise auch leichter Nachtfrost.

Aussichten für das Hochgebirae über 1000 Mtr.·.
Frischer Nordwind, neblig-wolktges Wetter, Tem-
diersitnrrückgang bis zu Frost.

 



« Breslau. 30. September. Kontursver-
brechen. 2qu Anordnung der Breslaiier
Staatsanwaltfchaft ift Die Baronin Agnes Maria
von Piittkamer unter Verdacht des Meineids unb
bes Konkursverbrechens verhaftet worden. Nach
dem bisherigen Ergebnis der Untersuchung han-
delt es sich hier um eine ganz ungewöhnliche
Kriminalaffäre. Auf Veranlassung des Konkurs-
verivalters wurden vom Untersuchiingsrichter bei
zwei Breslauer Banken Konten der Baronin von
Puttkamer beschlagnahmt. Frau v. P. hatte es
verstanden, als Erzieherin der Kinder des Baroiis
von P» dem vier Rittergüter im Kreise Oels als
Fideikominiß gehörten, die erste Ehe des Barons
durch Scheidung zu lösen. Baron von P. hatte
dann die jetzt Verhaftete, eine Marie Kamm aus
Danzig, geheiratet unb sie zur Universalerbin ge-
macht.

fc. Frankensieim 29. Sept. Von der Poli-
ze isch ule. Von dein im Oktober v. J. einge-
stellten Lehrgange verließen am Sonnabend 83
,Polizeianwärter die hiesige Polizeischule und wur-
[Den auf Die Stanborte sBreslau, Görlitz, Walden-
burg und Oppeln verteilt. Am 1. Oktober treffen
E150 neue Polizeianwärter hier ein.

Blumenau, 29. Sept W e ih e de r
Christus- König- Kirche. Die katholische
Kirchgenieiiide beging am Sonntag ein hohes
Fest: die Weihe der neu erbauten Christus-
König-Kirche. Um die Beschaffung der Bau-
cmittel hat sich insbesondere Pfarrer »Ur-. Strehler
Verdienste erworben. Der Baueiitwurf stammt
icvon Architekt Karl Fromm-Wasldeniburg, der
auch mit seinen Mitarbeitern Weigesr und lhoch-
-miiller die SBauleitung ausübte. Die Farb-
ngbung der Kirche geschah nach dem Entwurf
und unter eigener Mitarbeit des Kunstmalers
Paul Meyer-Speer aus Ettlingen-Baden, der
svor kurzem erst das große Wersk der farbigen
INeugestaltung des Mainzer Dem-es glücklich
vollendet hat. Die haiidiwerklichen Arbeiten, aus
Eberen sachgemäße und sfachltüchtige Ausführung
großer Wert gelegt wurde, wurden von Meistern
zani Orte und aus der näheren Umgebung in an-
ierstseimenswerter Weise ausgeführt.

Flllllllzllbtk lieb Kleika Millzllllb
sc. Bunzlau. 30. September.

Die Kreisabteilung Bunzlau im Preiißifchen
Landgemeindeverband besprach in einer Ver-
sammlung die Finanznöte des Kreises, die kürzlich
bereits durch den Vorsitzenden des Kreisausschiif-
fes in die Offentlichkeit gebracht wurden. Bei der
‚'befchloffenen Steuerumlage von 77,1 Prozent
swies der Etat bereits einen Fehlbetrag von
i456 000 Mark auf, wozu noch der weitere Be-
sdarf für das Wohlfahrtsamt hinzukommt, sodaß
für 1930 mit einem Defizit von rund
s703 000 Mark zu rechnen ist. Um diesen Be-
strag zu decken, müßte die Kieissteuerumlage für
1930 auf 154 Prozent erhöht werden-

l.
«-

s-

311 ein Materials gelaufen.
«- Cüben, 1. Okt.

Montag mittag kam aus der Kunststraße
Lüben—-—Polkwitz der kriegsinvalide Gemüseauf-
käufer Seiiftlebeii aus Lüben von einer Ankauss-
reise zurück und ging mit dein Fuhrmann eines
Langholzwagens neben dem Wagen. Gewerbe-
oberlehrer Filla aus Grünberg wollte mit dem
Motorrade den Wagen überholen. Seiiftleben
lief im Augenblick des Überholens quer in das
Motorrad hinein. Er wurde unigesahren und
blieb tot liegen. Der Motorradfahrer muß schließ-
lich an einen Baum gefahren fein, stürzte und
blieb schwer verletzt liegen. Auf dem Transport
nach dem Krankenhaus ist er ebenfalls ver-
schieden

Ein Heiratiis 111111 Darieiiiiiiiiiiiiiinvler gefaßt
his« Biegung, 30. September.

Am 12. September wurde in Weißenfesls
(Saale) ein raffinierter heirats- unb Dariiehns-
schwindler verhaftet, Der am 19. Dezember 1879
in Bad Kösen geborene Arbeiter Karl hilscher.
iBis vor einem Monat war der ständige Aufent-
haltsort des Venhassteten (Erfurt. hilscher gibt
nun an, eine Reihe Personen empfindlich ge-
sschädigt zu haben. Seine Darl-ehsns- unid heiratss
schwindelesien will er in den verschiedensten Teil-en
Deutschlands ausgeübt haben, und die höhe Der
erfchwinbelten Beträge beläuft sich nach seinen
Angaben auf über 30 000 RM. Bisher war es
der Polizei noch nicht möglich, Die sämtlichen An-
gaben des Berhassteten nachzuprüsen. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß auch in Schlesien Opfer
feiner „Iätigteit“ zusuchen finb. hilscher spielte
den reichen ,,Onkel« aus Amerika und wollte in
lNewyork ansäfsiig fein. Er flunkerte vor, daß er
im Besitie einer groß-en Erbschaft sei, die aber zu-
—«n.ächst noch gesperrt sei, so daß er sie im Ausgen-
blick nicht flsüssig machen könne. Unter hinweis
aus diese angebliche Erbschaft gewährt-e man ihm
leichtfertig Borschüsfe, bezw. Darlehen, um seiner
vorübergehenden Geldverlsegenheit asbzuhelfen
Er begnügte sich mit jedem Betrag und ließ sich
auch schon mit 800 bis 8000 Mark ,,unterftütz-en«.
Recht ivilliges Ohr fand der Schwindler nament-
lich bei-m schön-en Geschlecht, schwindelte er doch
«.f)eiratsabsichiten vor. Die Schwindel-eien liegen
nach feinem Geständnis bis 1925 zurück.

hy. Liegnilz, 30. Sept. Biersteuer be-
schlossen. Zur Deckung des ftädtifchen haus-
halts-Defizits von 400000 RM. war vom Ma-
giftrat auf Grund der Notvervrdnung des Reichs-
präfideiiteii die Einführung einer Biersteuerords
nung mit höheren Sätzen beschlossen worden,
worüber am Montag abend das Stadtparlanient
zu befrhlk eßen hatte. Mit den neuen Bierfteiier-
fätzen rechnet man mit einer Jsahreseinnahrne von
180000 RM. Oberbürgermeister Eharbonnier
vies in feiner Rede darauf hin, daß die Stadt

 

genötigt fei, einigermaßen Dias Defizit auszu-
gleichen und daher alle ihr dlurch die Reichs- und
Bän-‚bergefeßg-ebung belaffenen Steuerquellen aus-
zuschöpfen. Die Biersteuer wurbe mit 24 Stim-
men gegen 15 Stimmen bei einer Stimsmenthal-
tung befchl.offen Für die neue Steuerordining
stimmten Linke und Mitte des hauses Der
Evangelische EBol-l’sbien,ft dessen Vertreter, Stadtv.
Pastor Gr-unwatsd, für billigere aslkohoslfreie Ge-
tränke in den Gaststätten eingetreten war, ent-
hielt sich der Stimme.

In). Ciegnih. 30. Sept. Ein Brillant-
kosllier ge ftohlen. Ein Taischendieb aus
Dem Wochen-inark.t hat am Dienstag Vormittag
einer Frau aus der Markt-tsafche die Gesldtasche
gestohlen, in der sich außer barem Gelde ein
wertvoll-es sBrilli-antenl’ollier befand. »

* Sauer, 1. Okt. Schweres Motorrad-
un glück. Jn Seichau stieß Sonntag nachinittag
der Wirtschaftsgehilse Seeliger aus heitrersdorf
mit feinem schweren BMWx-Motorrad an der
Kurve bei der Brauerei mit einem großen Per-
sonenauto zusammen. Seeliger und feine Braut
wurden schwer verletzt. Das Motorrad ging in
Flammen auf. Das Jauerssche Sanitätsauto holte
die beiden Verunglückten ab und brachte sie in
das Kreiskrankenhaus.

sc. Landeshui, 30. Sept. 50 Jahre O rts-
gruppe des R.G.V. Wie erst kürzlich die
Ortsgruppe Sieben, fo beging am Sonnabend
und Sonntag die Ortsgruppe Landeshut des
R.G.B. ihr-e goldene Fabel-seien An dem Fest-
akt nahmen die Bertreter der Behörden, zwei
Mitglieder des Kaiiptvorstandses aus hirschberg
und Vertreter zahlreicher Ortssgruppen darunter
aus Görlitz und Freiburg, teil. Die Arbeit des
R.G.B. im Dienste der Heimat und im Interesse
der Berlehrshebuiig nach dem Riesengebirgs-
Osten fand dankbare Anerkennung Eine Anzahl
Vorstands- und andere laiigfährige treue Mit-
glieder wurden mit der silbernen Ehrennadel
ausgezeichnet

hy. Hirschberg, 1. Okt. Während der Winter-
monate ist dein hiesigen Jägerbataillon ein tür-
kischer hauptmann zugeteilt worden. haupt-
mann Jhsan Beh, so lautet sein Name, wurde
von der türkischen heeresverwaltung nach Deutsch-
land entsandt, um die Verhältnisse in der deut-
schen Reichswehr zu studieren, namentlich der Ge-
birgsformationen.

* hirfchberg, 1. Okt. Ein kräftiger
Magen. Ein Nägelschlucker wurde in der
Person des hausdieners von Der Neuen Schle-
sischeii Bande dem thirschberger Kiaiikeiihaufe zu-
geführt. P. hatte aus bisher noch unbekannter
Ursache nicht weniger als 180 Nägel im Laufe
eines Jahres seinem Magen einverleibt, die auf
operativeni Wege entfernt werden konnten. Der
Mann hat die Operatioii gut überstanden und
dürfte in nächster Zeit als geheilt entlassen
werden. »

‘* Selbenlraum, 30. Sept. Naturschau-
spiel an der Talsperre. Der schon täti-
ger erivogene Plan- dem großen Publikum das
Schauspiel des überlaufens der Talsperre zu bie-
ten, fand am Sonntag feine Verwirklichung Eine
riesige Menschenmenge sah dem großartigen Er-
eignis zu. Etwa eine Viertelstunde ließ man die
entfesselien Wassermasssen durch den Überlaiif-
stolleii den felfigen sBerghang herunterbraufen.
Die Veranstaltung hatte man geschickt in den
Dienst des Jsugendherbergswerkes gestellt.

hy. ärummhübel, 30. Sept. Schlefifcher
L-andkrankenl’assen-Tag. In Krumm-
hüsbel trat der Landkrankeiikassenverband für
Ober- und Niederschlesien E. B. zu einer ordent-
lichen Mitgliederversammlung zusammen. Die
Tagesordnung setzte sich neben verbandlicheii An-
gelegenheiten aus {Referaten über wichtige Kran-
kenkassenfragen zufammen.

hy. Grüiiberg, 30. Sept. Tödlich über-
fahren. Jn der Nähe des Schlachthofes wurde
der Kaufmann Heidel von hier nachts von einem
Zuge der Kleinbahn, dessen herannahen er über-
hört hatte, überfahren. Er erlitt furchtbare Ber-
letzungen und verstarb bereits eine Stunde nach
rein Unglück im Kranken-hause —— Eine neuere
Meldung besagt, daß die Anna«h.i«ne, daß ein Un-
fall vorliegt, ietzt ihre Bestätigung finde·

fc. Görlilz, 30. Sept. R aubmörider
Baslzer in sBraunfchrveig‘? Aus heim-
stedt in Braunsfchsweig wird gemeldet, daß in
Eitzum ein Mann verhaftet worden sei, der
große Ähnlichkeit mit dem schslesischen Raub-
mörder Balzer hat. Der Festgenoinsmene sei aber
leider wieder entfprungen. Bsailzer hatte bekannt-
lich vor einigen Jahren in Oberschlesien und
Niederschlesien eine Reihe Bluttasten verübt und
konnte bisher von der Polizei noch nicht ermittelt
werden. Auf die Ergreifung Balzers waren
seinerzeit mehrere tausend Mark Belohnung aus-
gesetzt worden.

ho. Sörlih, 30. Sept. B om Baiiwa gen
ü b e r f a h re n. Auf der hennersdorifer Straße
ging das mit Betonplatteii belabene Fuhrwerk
des 38iährigen Miihlenpächters Oskar Kushsn
Durch. Kuhn wurde herabgeschleuderi und war
aus der Stelle tot, da der Wagen über ihn hin-
wegging. Sein Mitfahrer wurde schwer verletzt.

g
;

Ausruf ver Olierlitllellentiimpier.
sc. Oppeln, 30. September.

In Oppelii fand eine Besprechung von Vertre-
tern der ehemaligen Spezial-Polizei bes obe::fd)le=
fischen Selbstschutzes statt, in der mit Rücksicht aus
den demnächst stattsindenden Lampelstsiozeß ve-
schloffen wurde, einen Aufruf an ehemalige Ober-
fchlefien-Kämpfer zu richten. In dein Aufriis heißt
es u. a., daß mit Rücksicht auf die Verzögerimg
der Anineftie und die Tatsache, daß heute nach
zehn Jahren immer noch aus parteipolitischen
»Gründen Oberfchleiienkänipfer verfolgt würden,
die bisher aus außenpolitifchen Gründen be-
kvahrte Zurückhaltung aufgegeben werden müsse. Alle ehemaligen-Mitglieder des oberfchlefifchen

Stoßtrupps werden aufgefordert, zu einer Taguiig
in Neifse zusammenzukommen, die am ersten
Tage des Fememordprozesses Lanipel beginnen
soll und sich für diesen Prozeß als Zeuge zur Ber-
fügiing zu ftellen.

hy. Oppeln, 1. Okt. Einfturzgefahr
einer Oderbrücke. Für die große Oder-
brücke, die seit langem ein hindernis für die
Oderschiffahrt ist, wurde der schwere Lastkraft-
wagenverkehr wegen Eiiisturz sofort verboten.
Die direkte Verbindung Breslau—Oberschlesien ist
damit unterbrochen. Der Neubau einer großen,
tragfähigeni Oderbrücke in der hauptstadt Ober-
schle iens ist nunmehr eines der wichtigsten
Probleme.

sc. Jieiffe, 30. Sept. 200iähriges Ju-
biläiim der Kre«uzkirche. Zur Erinne-
rung an die vor 200 Jahren von den Kreuz-
her-ren, Den „ßütern bes hl. Grabes von Jerusa-
lem« erbaut-e Kreuzkirche fand eine den wirt-
schastlichen Zeitverhältnissen san-gepaßte, aber
würdige Feier statt. Die im Barockstil erbaute
Kirche ist als eine der fchönsteii Kirchenbaiiten
Schlesiens anzusprechen. Die ftädtischen Gebäude
und viele P-r-ivat«shäufe-r der Stadt trugen aus
dieser-. Anlaß reich-en Flaggenschmuck und am
Abend war das Äußere der Kirche iluminiert.
Ein Festgottesdienft in der überfüllten Kirche
leiteten die Feier ein, während abends die Auf-
nahme in die »Grab Ehristi-Brude-rsschaft«, die
bereits 1493 gegründet wurde, stattfand. Der
Breslauer Kardinal lein Bertram war am per-
sönlichen Erscheinen verhindert, hatte aber ein
Glückivunfchschreiben gefanbt.

h1). Gleiivilz, 30. Sept. Feuerwehrauto
iiberfährt Motorrad. Auf der Bergwerk-
straße überfuhr ein Personenauto der Feiierwehr
einen ohne Licht fahreiideii Motorradfahrer. Die-
ser iviirde gegen einen Baum geschleudert und
war auf der Stelle tot. Der Führer des Feuer-
ivehiautos flog infolge des Zusammenpralls durch
die Windschußfcheibe und wurde schwer verletzt.

hy. Hindeiiburg. 30. September. Benz in-
explosion Jn einem hause der Bahnhos-
straße wusch die 20 jährige hanne Kubliik seidene
Kleider mit Benzin, das sie in eine große, flache
Schüssel gegossen hatte. Die mit ihrer Mutter
vom Markt zurückgekehrte hausangestellte machte
am herb Feuer. Nach etwa 20 Minuten erfolgte
eine furchtbare Explosion. Riesige Stichflainiiien
schossen auf, und das junge Mädchen, sowie die
Mutter glichen Feuerfäiilen. Jn ihrer Verzweif-
lung rissen sie Kleidungsstücke von dein Garde-
robehaken unb hüllten sich damit ein. Mutter und
Tochter sind schwer verlegt, währenb die haus-
aiigestellte mit leichten Verletzungen davonge-
kommen ist.

sc. Leobschülz, 30. Sept. Z w ei K i nd e r e r-
stickt. Am Montag nachmittag sind die 3 bezw.
5 Jahre alten Kinder Alwine und Erna des
häuslers Paul höflich aus Leobschütz an Kohlen-
oxydgas erstickt. Die Eltern waren am Mittao
aufs Feld gegangen und hatten die Kinder allein
in der Küche zurückgelassen. Bei ihrer Rückkehr
fanden sie sie leblos vor. Auf welche Weise sich
die giftigen Gase im Küchenosen entwickelt haben,
wird zurzeit noch nachgeprüft.

hh. (brafi-Slrehlilj, 1. Okt. Wild sch w e i 11 =
plage. Bei Earlsthal kommen nachts Wild-
schiveiiie in Massen auf die Felder und richten
großen Schaden an. Die Landleute zündeii auf
den Feldern große Feuer an, um die uiigebeteiien
Gäste zu vertreiben

sc. Neustadt, 30. Sept. Boin Majorat
des Grafen von Oppersdors. Graf hans
Georg von Oppersdors hat auf das Majorat
Oberglogau verzichtet, so daß dieses an seinen
Sohn, den Grafen Wilhelm hans von Oppers-
dorf fällt. Das in Ullersdorf an der Biele an
einem bewaldeten Bergabhang gelegene Schloß
mit Park der Gräfiii Sophie von Oppersdors ist
in den Besitz des Kraiikeiistifts Scheibe
bei Glatz übergegangen. Die lebige 67 jährige
Gräfin hat fich für einzelne Räiime ein Wohnrecht
vorbehalten. Das Schloß soll für die Folge er-
ldsolungsbedürftigen Schwestern als Aufenthalt
ienen.

  

Reiter Angestellteniillliiitt.
* fiallowih, 30. September.

Nach polnifchen Blättermeldiingen werden in
der ostoberschlesischen Schiveriiidiistrie erneut Ent-
lassiiiigen von Angestellten vorgenommen. So
follen bei den hohenzollernwerken und der Katto-
witzer Aktien-Gesellschaft etwa 20 Prozent der
Angestellten bis zum 31. Dezember b. J. entlassen
werden. Bis zu demselben Zeitpunkt werden bei
der Kesselfabrik in Sieinianoivitz 50 Prozent der
Angestellten abgebaut.

Handel Wirtschaft 111111 Mitle.
Der Stand der Mark am Dienstag, 30. Seplbr.

1 arg. Papierpeso 1,480 100 däiiische Kronen 112,84
1 iapanischer STJen 2,075 100 portg. Escudo 18,83
leund Sterl.. 2.0397 100 iivriv. Kronen 112,31
l Dollar ..... 4,197 100fra111. Franken 16,47
1 brafil. Milreis . 0,4395 100 Schweiz. Frank. 81,455

100 hollb. Gulden. 169,33 100 bulgar. Leioa 3,050
100 Belga-l300 Fr. 58,50 100 spanisch. Peset. H,96
100 Danzig. Gulden 81,o9 lOOfchweb. Sirenen 112,73
100 finnische Mark 10,562 1001fche1h. Sirenen 12,457
100 Jugosl. Dinar . 7,436 100 Pengö . . . 73, 43
100 italienifche Lire 21,975 100 öfterr. Schilling 59,225

Ostdeviseii. Auszahlung Warschau unb
Poseii 47 bis 47.20, Kattowiti 46975 bis 47.175,
große polniscbe Noten 46.925 bis 47.325.

Breslauer Börse vom 30. September.
Der zwar zögernd iiberiviiiideiie Ultimo ließ

an Der heutigen Börse eine etwas angeregtere
Stimmung aufkommen, wenn auch die abwartende
Haltung überwog. Fest lagen Schlei. (betreibe:
Creditbant mit 70. Auf Berliner Basis verkehrten
Feldmühle mit 123 Prozent, ebenso Niederschles.

 

 

 
 

und Kleinbahn Waldenburg mir 81 Pro-
Oftiverke zogen um 3 Prozent auf 156,50

Giäbschenet Terrain schmachten sich
um 2Prozent auf 58 Prozent ab. Neuftädter
Zucker mit 1.5 Prozent behauptet Durch beson-
dere Schwäche fielen Eheui. Reichelt auf, die ihre
Abivärtsbewegung um weitere77Prvzent auf 87
Prozent fortsetzten Kramfta Beinen mit 3 Pro-
zent schwächer. _

Deutsche liieichsnnleihe Altbesitz 59%.
0,10), Neiibesitz iiiiisatzlos. _
Am Fondsmarlt war die Abschwächung auf der

ganzen Linie festzustellen. Es notierten: 5proz-
Schlei. landschaftl. Rvggcnpfandbriefe 6.78, 5proz.
desgl. Liguid.-Goldpfandbriese 82.25 lmiuns 0,05),
desgl. Anteilscheine 26.50 miiius 0,40), 8proz. des-
gleichen Goldpfandbriefe 97 lminiis 0.25), 4%pro5.
Schlef. Vodenkredit-(f)oldpfandbriefe 84.10 (111111113
020), desgl. Aiiteilscheiiie 12.7 fininus 0.20) Po-
seiier Rentenbiiese und Pfandbriefanstalt Poseii
etwas schwächer.

Berliner Produktenbörse.
Berlin. 30. September. Aiiitliche Notieruiigent

Weizen, märk. ab Stat. 75 biss 76 Kilogramm 222
bis 224, bto. per September 241, bte. per Oktober
241 bis 239, dtv. per Dezember 253.50 bis 251.50,
bto. per März 268 bis 267,31ogaen, märk. ab Stat.
70 bis 71 Kilogramm 149 bis 150, dtv. per Sep-
tember 163, bto. per. Oktober 161.5() bis 160.50, bto.
per Dezember 177 bis 176, bto. per März 191 bis
190, Vraugerste 198 bis 220, Industrie- und Fut-
tergerfte 172 bis 184, Hafer, märt. neu 147 bis 158,
dtv. per Oktober 147 u. G» dtv. per Dezember
158 bis 157.50, bte. per März 173, Weizeiimehl
26.50 bis 34.75, siioggenmeht 22.25 bis 26. Weizen-
kleie 7.25 bis 7.75, Roggenkleie 7 bis 7.25, Vikto-
riaerbsen 30 bis 34, Futtererbfen 19 bis 21, Pe-
luschken ‘20 bis 21, Ackerbohnen 17 bis 18, Wirken
20 bis 22, lltapsknchsem Basis 38 Prozent 9.80 bis
li).10, Leiiikiicheii, Basis 37 Prozent 16.80 bis 17.1.0,
Soiaextraktionsschrot, Basis 45 Prozent 13.40 bis
1.4.20.

Breslauer Produktenbörfe amllich.
Breslau, den 30. September 1930 (Dhne Geivähr).

(betreibe: Tendenz: matt. ‚bülfenfriichte: Ten-
denz: iiachgebend. Mehl: Tendenz: ruhig.

l. (Betreiben

Weizen 75,2 kg Mingiv. mitt. Art u. Güte neu
Roggen 71,2 kg Mingiv. 111ittl. Art u. Güte
Hafer mittlere Art unD Güte . . . . .
Braiigerste, feinfte. . . . . .‚'‚.:.1'."=.-.
Braugerste, gute . . ALTE-Hist
Sommergerste, 111ittl. Art u. Güte ° . . .
Wiiiiergerste 111ittl. Art u Güte neu . . . .

ll. Oelfaalen. » ..‚

Wintertaps gesund, trocken .
Leinsninen. . . . .
Senffamen gesund, trocken. «.«I-«.ITT«.«"H". «

Elektr.
zent.
Prozent an.

(minnä

22,70
15,80
15,30
23,50
20.00
1 8,00
17,80

. 20,00

. 34,00
Q 34,00

28,00
66,00

Hanfsainen . . . . . .
Blaumohn . ‑ . . .

III. Kartoffeln.

Speisekartoffeln, rote . . . .
Speisetartoffeln, weiße
Speisekartoffeln, gelbe . .
Fabrikkarioffeln für das °/o Stärke

IV. Mehl") .
Weizenmehl Type 70°/o . . . . ‚gflfä,5“. .
Roggeiiiiiehl Sippe 70%. . . .. . f.s«s?.«'„s' . 24,75
Auszuginehl. . . . ' « 39,75

‘) Die Preise verstehen sich gegen sofortige Bezahlung

'*) Feinere Sorten über Notiz.

An der Börse gezahlte Preise in Neichsinark, bei fo

fertiger Bezahlung (nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-
preis). Getreide, Olfaaten, hülsensrüihte, Futteriniltel

Dicht für 100 Kilogramm, Kartoffeln Rouhfuiter

Säniereien für 50 Kilogrannn ab f1hlefifcher Periode-

ftation in vollen Waggonladuiigen (mit Ausnahme von

Geiieide, Futtermitieln und Säinereien, Die sich Fracht-

parität Breslau verstehen.

Hiilfenfriichtet Mittlerer Art und Güte
der lebten (Ernte: Viktoria-Erbsen 31 bis 34
grüne Erbseii 31 bis 3:3, weiße Bohnen 33 bis 35.

J,10
1,10
1,30
0,05

33,75

« ‑\ ‚S -.
. . ‑ . . . . .

Berliner Geflügelpreife.
Auf deutschen Märkten wurden i111 Kleinhandel

folgende Preise erzielt, per Pfund Enten 1,30 bis
1.70, Siiopenhiihiier 1 bis 1.l(l, SlJiasthühner 1.20
bis 1.40, Junge Hähnchen 1 bis 1.60, Tauben 0.80
bis 1.50 .r/l.

Vom fchlesischen holzmarkl.
Jiifolge der katastropinilen Lage der schlesifchen

Holz- und Forstwirtschaft kann zur Zeit von einem
Holzmarkt — nach dem Septemberbericht der
Forstabteilung der Landwirtschaftstammer Nie-
derschlefien — überhaupt nicht gesprochen werden.
Die Ungewißheit des Absatzes an die Verbraucher-
schaft zwingt den Sl‘iinfer, das infolge-dessen nur
geringe Gebot den Berkäufer, zur Vorsicht 1111i
Ziiriirkhaltuun Infolgedessen sind nur wenige
Gebote oder gar Abschliisse bekannt geworben. Der
V ren 11 holzmarkt hat fich bisher am wider-
siandsfähigsten gezeigt. Bekanut gewordene Ab-
schliisse ergeben R«M. 6 bis 8 für Kiefer- und
sijiartholzsrheite, 4 bis 6 RM. für Knüppeh 5 bis 7
R«M. für Fichte- und Weichholzfcheite, 4 bis 5
til-M. ftir Fichte und WeicblwlzkiiiiinieL alles je
rm frei Wald.

Kakiundruckerei 3. Suckerl A.-G.. Langenbielau.
Die Generalversaiiiiiiliiiig genehmigte ein-

stimmig die Regularien nnd wählte das ausschei-
benbe Vorstandsmitglied Direktor tiiaezkowski in
den Aufsichtsrat Der neue Vorstand besteht aus
Direktor Dir. Seelhorst und-Direktor Schinidlen.
Von dein Reingewinn von 26655 RM. werden
23782 til-M. zur Tilguiig des Verluftvortrages
aus dein Vorjahre verwendet und der verblei-
bende Rest von 2873 31102. auf neue Rechnung vor-
getragen.

A.-G. Zuckersabrik All-Zaum
Die ordentliche Generaloerfainiiiliiiig geneh-

migte die Gewinn- nnd Verlustrechnung für
1920130. Nach zwei dividendenlofeii Jahren ge-
langen aiis das Aktienkxivital von 2,4 Mill. RM.
10 Prozent Dividende zur Ausschiittnng.
Neu in den Aufsichtsrat iviirde tfiittergutsbefitier
Martin Friede-Seminelwiti gewählt. Die Ge-
fchäftsausfichten sind nicht uiigiiiiftig, da man da-
mit rechnet. daß die Verbrauchszuckerxereiuigung

_ wieder auftanbetommt



Danksagung.
Für die zahlreichen, überaus herzlichen Be-

weile der Teilnahme, die uns bei dem Heimgange
‚meiner geliebten (iroßtante und Pflegemutter

F‘rau I-Iedwig' Eos-abele
ein inniges »Gottentgegengebracht wurden,

vergelts‚«
Zobten am Berge, den 30. September l930.

lm Namen der Hinterbliebenen:

verw. Maria Krasei.

 

    

  

   

   

     

 

  

  
  
  

   

  

 

Danksagung.
Bei dem Heimgang und der Beerdigung

unseres lieben Entschlafenen sind uns von
allen Seiten zahlreiche Beweise aufrichtiger
Teilnahme zuteil geworden. Wir bitten, auf
diesem Wege unseren tieigeiiihlten und herz-
lichen Dank entgegennehmen zu wollen.

Striegelmühle, den 30. September 1930.

liester Petrauseh
nebst Kinder.

. V ‘.-

GOOOOSHHHGOOOOGH OOO
Für die uns anläßlich unserer Verniählung in

so reichem Maße eiitgegeiigebrachteii Gratnlationen
und Blumenspendeu sagen ivir auf diesem Wege allen
unseren herzlichsten Dank.

Sohlen am Berge, den 30. September 1930,

Albert Eiehhoiz und Frau Marie
sieh. Gahl.
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Noch nie
 

allen erwartet den

grossen Manulielsssiiill
in Böer’s Gasthaus in Ströbel

am Sonntag, den 5. Oktober 1930:

W 2 Kapellen, la Jazz- und Blasorchester.
Jeder Besucher erhält ein Monoliel gratis.

Anfang nachmittags 4 Uhr.

Zu freundlichem Besuch laden crgebeiist ein

W  »Ur-hat 8: Schulz. Böer.
da- gewesen.

—

Yorsiegelte gingen.
Roman voii A. M. Alten.

(ll. Fortsetzung) tNachdruck verboten.)
„rangweilen Sie im)?"

üh »Nein, aber ich glaube, Tante schaut zu uns her-
er.“

Wirklich, Frau von Magnussen winkte sogar ein
wenig ungeduldig. . . .

»Aber, Euno, nimm Marie-Luise nicht so ganz
für dich in Anspruch,« sagte sie scheinbar ziemlich un-
zufrieden. Und dann stellte sie ihr einen sehr jungen,
semmelblonden Herrn vor, der angeblich nach dieser
Ehre schon lange gelechzt hatte, und nun mit ihr los-
tanzte, ——— nein, nicht tanzte, wirbelte, sauste.

Sie rannten an verschiedene Paare an und wur-
den wieder angerannt, bis Marie-Luise lächelnd stehen
blieb und erklärte, sich in diese Lebensgefahr nicht
mehr stürzen zu wollen.

_ Der semmelblonde Jüngling begehrte dann mit
heftiger Inbrunst zu wissen, wie es Marie-Luise in
Berlin gefalle, und pries ihr die Vorzüge der Groß-
stadt mit strömender Beredsamkeit. Wie oft mußte
Marie-Luise an diesem Abend diese Frage über sich
ergehen lassen. Sie antwortete schon ganz mechanisch,
daß es reizend sei.

Mit Enno Boysen tanzte sie auch noch ein paar-
mal. Aber er führte sie dann hübsch artig zu Tante
Magnussen zurück, die sich das ziemlich energisch aus-
gebeten hatte.

Nach einigen Stunden saß Marie-Luise ziemlich
ermüdet neben Frau von Magnussen. Das Gewühl,
der Lärm, die tätige, all das ungewohnte betäubte fie.
Und sie war se r traurig, daß Klaus nicht gekommen
war. Was hatte er nur! Der Saal schien ihr nicht
mehr so festlich und bunt, die Lichter nicht mehr so hell.
Warum kam er nicht? Und plötzlich erwachte eine Art
Trotz in ihr. Wenn er nicht wollte, nun dann eben
nicht. Er dachte vielleicht, er müsse sich des Gäns-
chens vom Lande hier in der glänzenden Gesellschaft
schämen. Das brauchte er nicht. Während sie mit
dem semmelblonden Jüngling, der ihr eben zum zwan-
zigsten Male versicherte, daß man nur in Berlin ein
menschenwürdiges Dasein führen könne, langsam in
einem der größeren Nebensäle an einein Spiegel vor-
beischritt, betrachtete sie sich, und fand, daß sie gut
genug aussah. Das etwas schleppende Kleid machte
ie noch größer, sie erschien auch schlanker, das helle
lau paßte gut zu ihren rosigen Farben nnd zu dem

rötlichen Haar. ·
Quer durch den Saal kam ietzt Enno Boysen.

Ohne viel Umstände entführte er sie dem Semiiiel-

 

2. K. 16/30
3

Zwangsversteigerung
Jm Wege der Zwangsvollstreekung soll das im Grundbuch

von Jäschiviß Band l Blatt Sir. 18 eingetragene, nachstehend
beschriebene Grundstück

am 14. November 1930, vormittags 10 Uhr

an Gerichtsstelle Zimmer l, uerfteigert werden.

Lfd Sir. I, Gemarknng Jäsi«l)iiiit3, Flurbuch Kartenblatt 1.
Parzellen Nr. 2|, 22, 23, 24, Griiiidsteueriniitterrolle Sir. 18, Gebäude-
steiierrolle Sir. l7, Wirtschaftsari und Lage Hofraiini, Acker an der
Mühle Getreidesveicher, Größe 76 a, 10 qm, Grundsteiierreiiiertrag
9,59 Taler, Gebäudesteuernutzungswert 2430 Mark. »

Der Versteigeruiigsvermerk ist am 9. August 1930 ui das
Grundbuch eingetragen. »

Als Eigentümer war damals Rasch 8; Karow, Silnhlen-
iverke Jäschwitz, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Jaschwuz
eingetragen. « ·

Sohlen, den 26. September 1930.

Das Aintsgericht.
 

Konkuroversahrem
Das Konkursversahren über das Vermögen der Firma

Magnesitgrube Elies Glück, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Sohlen am Berge wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußiermins hierdurch aufgehoben.

Sohlen, den 27. September 1930.

letsgericht.
 

2. N. 3/27
87

lfoul'ursoerfahreu.
Das Koiiliursversahren über das Vermögen des Konditorei-

besißers Max Walter, früher in Sohlen am Berge, jetzt in
NiedersSalzbrunn ivird gemäß § 204 K. O. hierdurchaufgehoben,
da irgend welche Konkursmasse nicht mehr vorhanden ist.

Sohlen, den 27. September i930.

Amtsgericht.

_-

SBHIIIIBIIRG Zahlen am Berge.
g

Sonnabend den 4. und Sonntag, den 5. Oktober 1930
8,20 Uhr: 4,15 und 8,20 Uhr:

ViticliBolizeiakteii und unter Mitwirkung der Berliner
Kriminalvolizei entstand der deutsche Kriminalfilm

.. " . « ' Y" .Vom Tatei fehlt jede Spur
Dieser Kriininalfilm, der alle bisher gezeigteii bei
iveiteiii übertrifft, iviirde nach Protokolle-n des Polizei-
präsidiuins über einen erst vor kurzem aussehenerregenden

Kriminalfall bearbeitet.
Dazu das gute Beiprogramm.
Bitte versäumen Sie nicht unsere

Nachtvorstellungl

Sonntag 4,15: Große Jugend- und Familienvorstelliiiig

Um gütigeu Zuspruch bittet Die Direktion.

 

  

  

 

  
  

  

 

 

 

Meist fiir lieu Yolilener Zinseigerl
blonden und dirigierte seine Dame geschickt in ein
stilleres Eckchen. -

„Saat sich denn überhaupt jemand schon darum
bekümmert, ob Sie verhungern oder verdursten?«
fragte er.

Marie-Luise empfand plötzlich, daß sie durstig und
hungrig ei.

»I) hole Ihnen etwas vom Büfett.« Er ent-
fernte sich und kam bald zurück mit einem Teller

es lei e perlte.
iarie-Luise trank mit einem hastigen, tiefen Zug.

»Ach, Champagnerl« sagte sie naiv.
Er lachte.

_ »Das Sektbüfett muß doch auch Geschäfte machen.
Sie sahen müde aus. Das Getriebe ist Ihnen wohl
zuviel geworben?“

»Ich bin das gar nicht gewö nt«, ge taub Marie-
Luise ehrlich. »Es flirrte mir al es vor en Augen«

Er lachte.
„Sinn, hier ist ja ein stilles Plätzchen, nach dem

auch Tante Magniissens strenge Blicke nicht dringen.«
Sie schloß einen Augenblick die Augen. Dann

trank sie wieder. Der Set tat ihr wohl. Er kühlte
und warnite zugleich. Sie litt es, daß Baron Boysen
ihr leeres Glas wieder mit einem vollen vertauschte.
Und dann wurde sie lebhaft und begann zu erzählen,
bon zu Hause, von ihrem einfachen Leben und auch
von Klaus. Harmlos und unbefangen sprach sie von
ihm. Sie merkte nicht, daß ihr Herr unangenehm be-
rührt hoch aushorchte.
ia t »Komm er bloß nicht gekommen sein mag?“
ge e.

Baron Boysen lächelte. Es war ein merkwürdiges
Lächeln.

»Es wäre unerhört, wenn dieser Herr Klaus oder
gåvald um irgend etwas anderen willen fortgeblieben

re.
Marie-Lui e empfand das Lächeln unangenehm.

Sie wußte ni t warum. Und plötzlich erschrak sie

wieder. .
»Was wird Tante Eleonore denken? Bitte, wir

wollen zu ihr gehen.“
»Gewiß. Aber erst tanzen wir noch einmal.“

Und schon wirbelte lgie durch den Saal, diesmal ein
wenig schneller. Er ielt sie fester und sie fühlte einen
leifen Druck seiner Hand.

»Dort ich bald einmal zu Tante kommen ?“ flüsterte
er dicht an ihrem Ohr. »Darf ich?“ ‚_. "

Sie ah ihn verwirrt an.
Er ielt isren Blick fest. ·

. .O-Iv’

F; .,Darüber abe ich doch ni t zu bestimmen.«
Les-« »Gewiß. Se in erster LIMI- 

 
 

 pikanter Brötchen und einem großen Glase, in dem _

 

Kraftfahrclub Zobteiigan im A.D.A.C.
Am Donnerstag, den 2. Oktober 1930, 20 Uhr findet unsere

letzte Wanderversammlmig
bei Klubmitglied Pätzold in Gnlchwitz statt.

Alle Mitglieder mit Angehörigen sind hierzu herzlichst eingeladen.

Der Vorstand.

aaaxaaaataaaaatxaaa

(Ihr schäftøeräffnuugi
Dem geehrten Publikum von Zobten und

Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich ab
Sonnabend, den 4. Oktober 1930, Strehlener
Straße 14, eine

Brot-Weis- unt Zeit-bittern
neu eröffnet habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben fein, meiner
mich beehreuben Knndschaft nur durch gute, reclle
und schmackhafte Waren zu dienen.

Bestelluiigeii jeder Art werden gern entgegen-
genommen und aufs saiiberste und billigste aus-
geführt. Jch bitte um gütigeu Zusprnch und
um Unterstützung für mein junges Unternehmen.

Hochachtungsvoll

Richard Beute-sched-
Bächerineister.

PPKIBPFPPBPBPPBPPW

Landwirte Geiiilslskiiistliain, Sltiilitl
verhütet die Uuswinterung des Zu dem am

Getreides durch Beizung bes Sonnabedede 4s Oktober er.
Saatgutes' stattfindenden

Sämtliche Beizmittel, wie: Stilmitt-

Uspulun, Germisan, Uspulun- sz Nimmt?!“
Universal, T918", MENÜ-B, ab 10 um: Weint-zisch

KupferVItriol usw. abends: Wurstabendbrot,

empfiehlt laden freuiidlichst ein

Germania-Drogerie Familie Hielscher.

W11. F' h . . .

l 1 M er Bat-materiellen—
Dachsteine, Ziegeln, Bruch-

Bu[mra [E fteine, gutes Bauholz, Dach-

‚ , Iatten pp.
m herrlichen Farben vom Abbruch der Scheune in

empfiehlt der Obersörsterei Zobten

zur Herbstpslanziing
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find billig zu verkaufen durch " BaugeschästEuch landeelt .. ..
Telephon 99« WV. (Joeldller

—-_ 3obten.
 

‘.' »Ich? Jch?« stammelte sie. »Wie sollte ich —"
Er drückte ihre Hand wieder. '
Sie wagte nicht, sich zu befreien.

»Sie haben es mir erlaubt, nun muß Tante
(Eleonore wollen.“ Und jetzt ließ er ge los, sehr zerei
nioniell, mit vollkommen ernstem esicht verbeugte
er sich vor ihr, sagte ein paar durchaus gleichgültige
Worte und ging dann davon, sie erstaunt, verwirrt und
ein wenig geschiiieichelt zurücklassend
» Als sie ein paar· Stunden später in ihrem Bette
„1g, miide und ein wenig taumlig, mußte sie daran
denken. Warum nur war Klaus ni t gekommene
Warum hatte Baron Boysen, der ihn och gar nicht
kannte,»so merkwürdig gelächelt? Und sie fühlte, daß
sie» errotete in der Dunkelheit, während Sie an seinen
Händedruck dachte. Wie kam er nur dazu« Wie durfte
er.- Aber dann schalt sie sich wieder selber. Sie
war schwerfällig und ländlich, und er würde über sie
lachen, wenn er jetzt ihre Gedanken wüßte. Und dar-
über schlief sie ein. -—_ —

Schon am anderen Tage war Baron Boysen ge-
kommen. Er war zum Tee geblieben, hatte von allem
möglichen unterhaltend geplaudert, und dann Tante
Eleonore ein Programm aufgestellt, das nur teilweise
ihre Billigung erhielt. Museen, Galerien, Kunstaus-
ftellungeu? Das war ganz unmöglich für sie. Sie
konnte» so lange nicht laufen und hatte überdies in
den nachsteii Tagen mehrere Sitzungen und Zusammen-
taufte ihrer Vereine. Dahin mußte Marie-Luise mit.

.‚ Baron Boysen schlug in komischem Entsetzen die
Hunde zusammen.

» »Aber verehrteste, liebste Tante, du wirt doch
Fräulein von Magnussen nicht hier den Tag ü er vor
Langeweile sterben lassen. Du kannst doch gar nicht
verlangen, daß sie sich für deine verwahrlosten Schul-
kinder oder deine Säuglinge interessiert.«

»Warum nicht?“ sagte Frau von Magnussen etwas
spitz. »Auch den Ernst des Lebens müssen junge Mäd-
chen kennen lernen.«

»Aber, liebe Taute, dann ist meine Programm-
einteilung doch viel besser. Du gehst zu deinen Ko-
mitees, und ich führe Fräulein von Ma nussen.«

Tante Eleonore schüttelte entrüstet en Kopf.
»Sprich nicht aus, was du sa en willst«, rief

Baron Boysen lachend, »wir nehmen « ettchen mit, als
inisxtansdswauwain zur Beruhigung deines zarten Ge-

en .«
Frau von Magnussen atmete erleichtert auf. Dann

sagte sie: »Ja, mit Jettchen geht es.«

.‚....3
c-

(Fortfetzung folgt.)



Die sllhkcsllkliclt M Bieten KtkacL
über 7700 Organisationen mit 1,4 Millionen

Mitgliedern.
» « Die Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes ge-
winnt in Deutschland weiterhin an Boden. Nach
dem neuen Jahresbericht vereinigt es gegenwär-
tig 7721 Organisationen mit insgesamt über 1,4
Millioneii Mitgliedern. Das sind 292 Organi-
Isationeii mit rund 24000 Mitgliedern mehr als
isim Jahre vorher. Die beiden hauptgruppen sind
ldie Fraueiivereine vom Roten Kreuz mit
«-fast einer Million Mitgliedern und die Sani-
tä t s k o l o n n e n vom Roten Kreuz, denen 2952
Kolonnen und Pflegerschaften mit 110 082 orbent=
lichen unb 123 486 außerordentlichen Mitgliedern
angehören. Jm Berichtsjahr wurden die hilfes
leistungen der Sanitätskoloiinen in 940 000 Fäl-
len in Anspruch genommen. Nicht minder popu-
läre Erscheinungen des öffentlichen Lebens wie
die Saiiitätsmänner des Roten Kreuzes sind die
Rottreuzschwesteru. Jm Verband Deut-
scher Mutterhäuser vom Roten Kreuz sind gegen-
wärtig 57 Schwesternschaften und Mutterhäuser
mit 9164 Schwestern zusammengeschlossen. Die
hauptaufgabe des Roten Kreuzes liegt nach wie
vor in der Gesundheitsfürsorge. An
Krankenanstalten, heilstätten und heimen unter-
hält es iiisgesamt 417 mit rund 19000 Betten.
Groß ist die Anzahl der Krippen, Kiiidergärten
und Sorte. Außer zahlreichen Fiirsorgestellen
dienen 2341 Gemeiiidekrankenpflegestationen der
Volksgesundheit. Das J u g e n d r o t k r e u z ,
in vielen hunderten von Schulen niitarbeiteiid im
Sinne tätigen Geineinschaftsdienstes, nimmt im-
mer erfreulicher Anteil auch ati dem Kampf für
die Gesundheit. Besonderes Interesse verdient
der aiisführliche Bericht über die Deutsch-Russen-
hilfe ,,Brüder in Not«, bei der das Rote Kreuz
ganz wesentlich mitgewirkt hat. Das Rote Kreuz
handelt feinen Satzungen gemäß neutral ohne
silnfehen der Person, der Weltanschauung und der
Xartei.

Die Beichiivigung reinste-er Briettiiiteii in
Datum.

Polnische Postbeamte selbst schuld.
Die in letzter Zeit vorgekommenen Beschädi-

giuigen politischer Briefkästen in Danzig führte zu
Überwachungsmaßnahmen seitens der Danziger
Polizei. Die unauffällig angestellt-en Beobachtun-
gen habeii nun in zwei Fällen die Feststellung
ergeben, daß politische Beamte selbst bei
der (Entleerung der Briefkästeii die Beschä-
diguiigen verursacht hätten. An-
scheineiid handelt es sich dabei um ein Versageii
der Führungsschieneii der Posttasche, worauf der
Beamte, um seine Arbeiten zu erleichtern, mehr-
mals auf den Kasten schlug. Diese Beobachtungen
sind der poliiischeii Vertretung in Danzig mit-
geteilt word-en, die bekanntlich wegen der Be-
schädigungeii in ungerechtfertigt scharfer Weise
Beschwerde geführt hatte.

Dei-titles Reim.
Hindenburg nimmt an der Beiselzung des

Prinzen Leopold von Bayern teil. Reichspräsi-
dent v. hindeuburg ist am Dienstag abend mit
dem sahrplanmäßigen Schiiellzug über München
nach Dietramszell gefahren, von wo aus er sich
am 3. Oktober zur Beisetzung des Generalfeld-
marschalls Prinzen Leopold von Bayern nach
Miiucheu begeben wird.

· Die Vertriigsvkrhandliingen mit den evange-
lischen Landcskirchen. Wie der Anitliche Preu-
Buche Pressedienst der Antwort des Preußischen
Kiiltusministers auf eine Kleine Anfrasae einig-er
Landtagsabgeordnsetek entnimmt, finb bie Ver-
tragsverhändlunsgen mit den evangelischen Lan-
deskirchen so weit gefördert, wie es die Schwierig-
keit des Gegenstandes erlaubt. Ein Zeitpunkt«
für ihre Beendigung kann gegenwärtig noch nicht
angegeben werben. —- Jn der Tat eine sehr aus-
Ichluszreiche Antwortl

konserenz zur Behebung der Notlage auf dein
Kartoffelmarki. Angesichts des völligeii Zusam-
menbruchs Der Kartoffelpreise hat der Reichsmini-
ster für Ernährung und Landivirtschaft auf Mitt-
woch, den 1. Oktober, neben den Spitzetiorgaiii-
satiouen der Landwirts oft Vertreter des Kar-
toffelbaues, der Kartoffe n oerarbeitenben Indu-
strien, der Genossenschaften und des handels zu
einer Konfierenz eingeladen, um über die bereits
eingeleiteten unb bie noch zu ergreifenben Maß-
nahmen zur ‘Behebung Der dringendsten Not-
ftände zu beraten.

Ein Nationalsozialist Landtagspräsident in
Brannschivcig. Der nieugetvählte braiinischweisgifche
Landtag wählte zum ersten Präsidenten den
nationalsozialistischeii Abg. Zörner, znni ersten
Vizepräsidenten den Abg. Rieke (S-oz.). mm
zweiten Vizepräsidenten den bürgerlichen Abg.
WesseL Hieran-s erklärte Minister Dir-. Jasper
namens des Staatsministeriums den Rücktritt
der Minister.

hagen oor dem finanziellen Zusammenbruch.
In der hagener Stadtverordnetensiszung legte
Oberbürgermeister Dr. Raabe ausführlich die
katastrophale Notlage der Stadt dar. Er teilte
dabei mit, daß er von sich aus die Entsendung
eines Staatskommissars für die Stadt Sagen be-
antragt und in einer Eingabe an die Staatsregie-
rung zur Deckung des ehlbetrages um einen
Staatszuschuß von 214 illionen RM. ersucht
habe. Um die ziisätzltrhe Versorgun für die
Klein- und Sozialrentner unb die ohlfahrts-
erwerbslosen wenigstens in diesem Jahre noch
teilweise duregzuführeiy erläßt der Oberbürger-
meister einen ufruf für ein freiwilliges Notopfer
sämtlicher hagener Beamten und Festbesoldeten.

Schwerer politischer Ziisamnienstoß. Bei einem
Propagandang der Nationalsozialisten '

  

an  HEFFJUsgrün bei-Säumrzenberg (Erzgebirge) kam

Inielfeiec tec Berliner Mitten
Am 1. unb 2. Oktober wird die Feier des hun dertjährigen Bestehens des Alten Museums in

Berlin dadurch noch ein besonders festliches Gepräge erhalten, daß damit die Eröffnung der
Wirneuen Museumsbauten verbunden wird.

aus der Vogelschau.

 
1. Altes Museum, eröffnet 1830, Großplaftik und Kleiukunst der Antike
1855, Ägypten, Papi)rus- und sliafenfanunlungen, Kupferstichkabinett — 3. Nationalgalerie, 1875,
deutsche Kunst des 19. Jahrhunderts —- 4. Kaiser-Friedrich-Museum,
Geniälde des Mittelalters und der neueren Zeit, Münzkabinett,
5. Deutsches Museum — 6. Pergamon-Museum — 7. Vorderasiatisches Museum, sämtlich er-

öffnet am 1.

zeigen die Berliner Museumsinsel in einem Bilde

2. Neues Museum,.—

1904, nachantike Plastiken,
islamische Sammlungen

Oktober 1930.,
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Die Särgse mit den Gebeinen Andrees unb feiner
bootes „Sven stsu n b". das die toten Helden in die Heimat zuriirksiihrL Die ,,Svensksund« ist

das gleich-e Schiff- das vor 38 Jahren Andrees

plötzlich ein Trupp Konunuuisten entgegen. Es
entstand eine schwere Schlägerei Vier National-
ivziulistcn wurden seh-wer und 25 leicht verletzt.
Die Zahl der verletzten Koniniunisten konnte nicht
fest-gestellt werben.

Die Leipziger Ostertraivalle vor Gericht. Vor
dem Schwurgericht in Leipzig hat am Montag der
Prozeß gegen elf junge Kommunisten begonnen,
die beschuldigt sind, an den Ostervorgiiiigen in
Leipzig beteiligt zu fein. Am Ostersonntag waren
bekanntlich anläßlich des komniunistischenJu end-
treffeiis in Leipzig der Polizeihaiiptinaiin alle
und der Oberwachtnieister Karte tödlich verletzt
worden. Der Prozeß wird mehrere Tage dauern.

Kommunistisrhe Ausschreitungen im 2u-
beitsgericht. Zu einem aufsehenerregenden Zwi-
schenfall kam es vor dem Elberfelder Arbeits-
gericht, als der Syndikus des Bergischen Arbeit-
geberverbandes in einer Streiisache die Inter-
essen einer Firma aus Vohwintel vertrat. Kom-
munisten drangen in dasArbeitsgericht ein und be-
schimpften das Gericht, worauf sie vom Vorsitzen-
den aus dem Saal verwiesen murben. Als der
Vertreter des Arbeitgeberverbandes das Gerichts-
gebäiide verlassen wollte, wurde er im Gebäude
von einem Kommunisten überfallen und nieder-
geschlagen. Der Täter konnte unerkannt einkom-
men.

48 Stunden-Woche im Leunawerk. Die Am-
moiiiakwerke Mersebur (Leunawerk) gehen in
den durchlaufenden echselschichtbetrieben von
der 56 Stunden-Woche auf die 48 Stunden-Woche
über. Dadurch können rund 700 Arbeiter, die
seither mit Notstandsarbeiten beschäftigt werben,
wieder in den regulären Betrieb eiiigegliedert
und somit vor Entlassung bewahrt werben. Diese
Maßnahme ist vorübergehend bis zum Eintritt
besserer wirtschaftlicher Verhältnisse vorgesehen.

Gefährten ans Deik des schtvedischen Kanonen-

Expedition nach Spitzbergen gebracht hat.

‘Hllfillllltltegilllmffllflll.
Treuer Zwischenfall in einem Prager Feino.

In bem Prager Kind Bio Edison, wo gegenwär-
ug der deutsche Tonfilm »Der blaue Engel« läuft,
begannen Dienstag abend kurz nach der ersten
Vorstellung eine Anzahl Faschisten die Vorstellung
durch Rufe »Wir finb nicht in Berlin oder Wien-
wir find in der Tschechoslowaskei unb verlangen-
das nur tscheihisch gesprochen wird« zu stören.
Die Polizei nahm einige Fa-sch·isten fest, woran-f
die Vorstelluiig zu Ende geführt werden konnte.

Deutsche Pilger beim Papst. Der Papst entp-
fing eine Gruppe von 150 deutschen Pilgersn, von
denen einige dem Christen-bund, einem Verein
gegen das Trinken und Rauchen angehören. Er
begslürkivünschte die Mitglieder zu ihrer Tätigkeit,
die einen günstigen Einfluß auf das nationale
unb das Familienleben ausübe.

Lord Birkenhead gestorben. Lord Birkeiihead
ist am Dienstag vormittag geftorben. Durch sei-
nen Tod hat England einen seiner besten Staats-
niäiiner oerloren. Birkenhead war Generalstaats-
anwalt, Lordkanzler und Staatssekretär für
Indien.

Massenenttassungen in der Pariser fort-jet-
russisrhen Handelsvertreiung. Nach dem Eintres-
fen des G.P. U.-Beamten Makarow sind in der
Pariser sowjetrussischen handelsvertretung Mas-
setieiitlas ungen vorgenommen worden. Die »Nei-
niguiigsaktion« erstreckt sich vorläufig auf 40 Be-
amte. Die Entlaseneii erhielten ihr Gehalt für
nitr drei Wochen ausgezahlt Irgend welche Er-
kläruii en wurden ihnen nicht gegeben. Der
G.P. .-Funktionär ist zum Personalchef der haiidelsvertretung ernannt worden.

Das Räuberunwesen in China. Die Provinz

.in der letzten Zeit von zahlreichen tonim«usnisti«
'fchen Räuberbanden heimgesucht worden. Dörfei
und Stiidte wurden geplündert, zahlreiche Mäd-
chen und Frauen als Geiseln hinweggeführt. Ai
verschiedenen Stellen wurde ein furchtbares Bluts
basd angerichtet. Jii dein Gebiet von Joshsieu
sollen 48 Dörfer geplündert worden fein.

tillerlei aus aller Welt
-—— Ein neues Schnellsrachtschiff der Hamburg-

Amerika-Linie. Nach zufriedenstellend verlaufe-
ner Probefahrt ist der letzte Dampfer der Schnell-
frachtschiffs-Serie, die die hamburgsAmerikm
Linie für ihre großen Überseedienste bei deutschen
Werfteii in Auftrag ge eben hat. in Dient ge=
stellt worden. Das Schilf, das den Namen » ckers
mark« trägt, hat die Ausreise nach Kanada an-
getreten und wird nach Abschluß dieser Fahrt in
den regelmäßigen Hapagdienst nach Niederlän-
disch-Jndien eintreten. ‚.uct’ermart“ besitzt bei
einer Länge von 147,4 unb einer Breite von 18,6
Metern einen Bruttoraumgehalt von rund 7000
Registertoiis und eine Ladefähigkeit von etwa
10000 Tonnen.

—- neue Schweizfahrt des „Graf Zeppelin«.
Das Luftschiff ,,Graf Zeppelin« stieg Dienstag früh
unter Führung von Kapitän Flemming zu einer
Eharterfahrt des Württembergischeii Automobil-
klubs in die Schweiz auf. An Bord befanden sich
36 Passagiere. Gegen 1 Uhr nachmittags kehrte
das Luftschiff wieder nach Friedrichshafen zurück
und landete glatt auf dem Werftgelände.

—- (Ein neuer ölskandat in Washington. Einer
der Abteilungsleiter des General-Lansdesanites
im Departement des Innern, Raslpsh Keller, hat
sein Rücktrittsgessuch ein-gereicht. Jn seinem Rück-
trittsschreiben beschuidigt er das Departement des
Innern, einflußreiche-n Petrosleumigesellschasften
unzuläsigeriweise erlaubt zu haben, das Recht aus
weite ·lfel·der in den Staatsdomänen zu erwer-
ben, deren Wert auf 40000 Millionen Dollar ge-
schätzt wird.

_ ——- Selbfimorb auf einem Bäberbampfer. Aus
dem Seebäderdiampfer »Kaiser« erschoß sich kurz
vor der Ankunft in Helgoland ein junger Mann.
Der Lebensmüde hatte sich auf die Reeling ge-
setzt, jagte sich eine Kugel in den Kopf und stürzte
in Die See. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werben. .

—- Laslaulo von einem Güterzug überrannt
An einein ungeschützten Übergang der Zschipksasui
Finisterivalder Eisenbahn wurde ein Lastkrasts
wagen von einem Leergüterzug überfahren. Der
in der Niederlausitz bekannte Sportfahrer Willy
Pelz, der sich aus dem Last-kraftwasgen befand,
wurde getötet. Der Führer des Wagens konnte
sich Durch Abspringen retten, erlitt jedoch schwere
Verletzungen

——- Der älteste Bürger Westsalens gestorben-«
Der älteste Bürger Westfalens, Landtvirt Johann
Heisterkanip, ist im Alter von 104 Jahren an
Alters-schwächer gestorben. Der alte »Paml·enmml«-
wie er im Volksmund hiese» hatte im August d. J.
noch verhältnismäßig rüstig seinen 104. Geburts-
tag gefeiert.
— Das Todesurteil gegen Dir. Gutmann be-.

stätigt. Der Zweite Strafsenat des Reichsgerichts
bestätigte durch Verwerfung der Revision das
Todesurteil des Schwurigerichts Prenzliau gegen
den Zashiisarzt .Di·. Gutmann aus Schiwedt an der
Oder wegen Gatten-mord’es.
— Raubüberfall auf einen Landbriefträger.

Der Landbriefträger Winter in Schugsten (th:
preußen), der sich mi Postsachen unb einem Geld-
betrage von 860 RM. auf dem Wege nach Groß-
raum befand, wurde von zwei maskierten jungen
Männern überfallen und mit dem Revolver be-
Droht. Die Täter raubten dein Landbriefträger
Geldbetrag unb Postsachen und flüchteten dann in
den Wald.

—- Bilanz in Oberammergau. Die Ober-
ammergauer Festspielzeit hat am Montag mit
der 79. Ausführung ihr Ende erreicht. Die Ge-
samtzahl der Besucher wird mit 683000 angege-
ben. 50000 Besucher faule aus Nordamrita und
rund 28000 aus England. Wie verlautet, soll in
der diesjährigen Spielzeit ein bedeutender Über-.
schuß erzielt worden sein.

-— Zivei Kinder bei einem Brande ums Leben
gekommen. Am Montag ivurdeii die Wirtschafts-
ebäude eines Anwesens in Groß-Weide, Kreis

‘Jiarienwerber, durch Feuer zerstört. Dabei sind
zwei Kinder im Alter von fünf und sechs Jahren
ums Leben gekommen. Allem Anschein nach
haben Die Kinder durch Spielen mit Züudhölzerii
den Brand verursacht. Sie sind dann nicht hin-
ausgelaufen, sondern haben sich in der Häcksels
kaninier versteckt.

—- Explosion auf einem motorfegler. Jnfolge
einer Explosion geriet Dienstag ein Motorsegler
au- der Unterelbe bei hamburg in sBranb. Das
Feuer griff mit großer Schnelligkeit um sich, so-
daß balb. Das ganze Fahrzeug lichterloh brannte.
Das Schiff ist gesunken. Ob Menschenleben zu
Schaden gekommen sind, ließ sich noch nicht seit-
stellen.

—- Antoungliick im Donibronier Kohlenrevicr.
—- Vier Tote. an der Nähe von Svsnowice im
Donibrower Revier stieß am Montag abend das
Privatanto des katholischen Priesters Baiuojski
bei der Eisenbahustatiint Maezek iin Augenblick,
als es den Eisenbahudauiin zu überqueren im 28e-
griff war, mit einein vorbeisahrcnden Zug zu-
sammen und wurde 20 Meter weit niitgeschleift
Die vier Insasseiu zwei Priester, eine Dame
und der Fahrer wurden bis zur tinkenntlichkeit
verstümmelt.
— Durch zwei Erdteile mit einein amphibii

schen Motorboot. In Rochesort-sur-iner sind drei
Deutsche aus Kiel mit einem Motorboot ausge-
kouinien, das auf Rädern montiert werben kann
und mit hilfe eines Motorrades fortbewegt wird.
sobald der Weg über Land geht. Die Deutschen
wollen Europa und Afrika durchstreifen und ha- honan in China ist nach Meldunan aus Peking
ben mit dem Boot bereits die Meerenge von
Gisbraltar burchquert. «



illitllttttt Gltltlltltsttttl
· Schweiduitzer Schiifseiigericht.

·« Sitzung vom 29. September. «
Vier Stttlichkeitsvcrbrechcn vor Gericht. Man

könnte auch sagen: «Vier Sitt—li-chkeitsverbrecher
vor Gericht«, aber man trifft damit nicht den Tu-
pus jener Leute, die bei einer günstigen Gelegen-
heit Attacketi gegen wehrlose Frauen nnD leiDer
allzuoft gegen miiiderjährige Kinder ausführen
und die in den weitaus meisten Fällen diirchatis
nicht das vorstellen, was sich das Publikum, das
hinter den verschlossenen Türen des Gerichtssaales
nervenkitzelnde Verhandlungen vermutet, unter
einem Vserbrecher denkst. Nein, das sind keine ver-
schlagen-en, listigen, mit allen Hunden geliebte Ver-
brecher, sondern viel eher minderwertige, in ihrem
ganzen Handeln hemmungslose Menschen, die mit
dem Chaos ihrer Gefühle und Triebe nie fertig
werden und die ——- falls sich ihnen Gelegenheit
bietet —- aggressiv werden, ohne sich im einzelnen
der schweren Folgen ihres Treibens bewußt zu
fein. Da hat der Maschinenarbeiter P. von hier,
der verheiratet ist und zwei Kind-er hat, ein Kin-
derfräulein zu sich genommen, ein unscheinbares
verwachsenes Mädchen, das in der kleinen Woh-
nung mit dem Ehepaar schlaisen muß. Das ist
keine gesunde moralische Atmosphäre und P. erlag
sihr in dem Augenblick, als seine Frau verreist
war. Die Frau scheint deshalb nicht sonderlich
böse zu fein. Natürlich wurde das Mädchen weg-
geschickt, P. bedauert »das nicht: »Besser ist es,
wenn die nicht mehr da ist.« Das ist typisch, Die
Gelegenheit zitr Utimoral muß beseitigt werd-en,
weil der Wille ztir Moral nicht da ist. Das Urteil
J'la'utet, Da es bei einem zweifelhaften Versuch ge-
blieben ist, atif Freispruch wie auch der Staatsmi-
««walt in seinem ausführlichen Plädoyer beantragt
hatte. —— Das Verfahren gegen den Bauerstoiter
S» der wegeneines versitchteii Notzuchtaktes auf
eine verheiratete Frau angeklagt ist, muß vertasgt .
werben. Der Angeklagte entschuldigt sich mit sinn-
loser Trunkenheit nnD hofft wohl auf den retten-
lden § 52, der ihn dann Der Verantwortung ent-
“heben wird. —- Es folgen zwei Verhandlungen
Tgegen den Angestellten H. atts Peilau und den
.Maurer K. aus Strieg-au. Zwei 14jährigse Mäd-
chen sind die Opfer ihres verwerflichen Treibens.
Was die beiden Angeklagte-n an Beschönigungen
und Entschuldigungen vorbringen, scheint der arm-
ltelige Versuch, auch die letzten Regungen des eige-
liien Gewissens noch tsotzuschlagen Die Unschuldss
miene, mit der sie sich vor Gericht stellen, scheinen
sie fast mit Uberzeugung zu tragen. Das Letzte-
um was sie bitt-en ist fast immer die sSstrafauss
setzuiig. H. erhält wegen Verführung 3 Monate
Gefängnis, K. wegen Sittlichkeitsverbreeluns 6
Monate. Gewiß erhebliche Strafen. Aber auch
der Schaben, Der DaDurch verursacht wird, daß
minderjäihrige Mädchen-in ihrer Gesschlechtsehrse
angegriffen werden, ist nicht zu ermessen.

Hm 111 unt einen.
Der Garten im Oktober.

Der Oktober ist ein richtig-er Ertiteinoiiat und
macht viel Freude. wenn das Wetter nicht zu rauh
und zu regnerisch ift. Auch Fröste müssen in
kRechnung gestellt werd-en, wenn diese auch meist
leicht sind, so daß für das Obst an den Bäumen
itnd für das härtere Wintergemüsse keine eigent-
liche Gefahr besteht. Außer der Obsternte sind
noch eine ganze Menge Arbeiten im Obstgarten
-—zu verrichten. Sobald die Bäume entlaubt sind
sund das Holz ausgereift ist, kann als Hauptarbeit

__ St ist Nent incl.
Von Dr. Gerhard Venzmer

 

—

14.
Newyork formt die Eingcwandcrtcn — Wie man

Büchern zum Absatz verhilft -— Nur dcr Superla-

tiv wirkt -— Tyranii Dollar.
Jn zahllosen Biichern nnD Reisebeschreibungen

hat man immer wie-der von der erstaunlichen Ge-
schwindigkeit und der unentrititibaren Gewalt ge-
lesen, mit der Amerika die Eingewanderten äußer-
lich un-D innerlich umformt. Ein paar Wochen
Newport —- und man weiß, daß jene Schilderun-
gsen nicht übertrieben finD. spürt mit Schrecken an

schmerzlos zu »akklimatisieren«. Die Sinn-e sind
gleichgültig-er geworden gegen alles das, was hier
auf sie einstürmt: die Reizschwelle, bei der das
Durcheinander von Eindrücken beleidigend emp-
funden wird, hat sich schon merklich nach oben ver-
schoben. Man begreift nun, daß der Newporker
die bis zur Barbarei gesteigert-en, nervenpeitscheni
Den, tosenden und grellen Außerungen des Kon-
kurrenzkampses, den rulhelofen, lauten Atem neu-
weltlichen, millionenstädtischen Betriebes, der den
Neuangekommenen beinahe zu ersticken Droht,
kaum noch als etwas Besonderes empfindet: ver-
steht, daß hier schließlichübershauvt in allen Ditt-
gen nur noch das Uberfteigerte Beachtung uuid Be-
wunderung finden kann. Und täglich entdeckt
man neue Symptom-e für diese beinahe krankhaft
nnmutende Sucht, durch Mensgen und Zahlen zu
wirren. Bei der Kundentverbuna und im Verkauf,
in den Kinos und Theatern, beim Sport und bei
Vergnügu·ngen, bei Enipfängen und Gesellschaften
in den schreierischen, vielfach aus die niedriasten
Instinkt-e des Menschen abzielenden Uberschriften,
den sogenannten »Head-lines« der Zeitungen, in
der für miser Empfinden geschmacklosen Art, in
der die Vornehmen dieses Landes in den Broads
upon-Blättern von sich reden machen, nnD in Der
tsAufmachung der Magazine, die alle Artikel-An-
fänge, möglichft auffällig illnftriert. auf den ersten
{Seiten bereinen, in Der Kleidung der Frauen, die
Finan auf Der Straße, im Büro nnD sci es wo es sei,

i tlich immer-nur in Abendklcidern zu sehense en
keLMküberall muß ichwersies Geschützaufges

lsind auch die Titel ein-er riesigen amerikanischen ö

l’

überschtocmniung der deutschen Märkte mit

unaufhörlich rollen Waggoii auf Waggon mit
aiisländiseJem Obst, mit atisländischem Geutüse.
ausländischen Blumen über die Grenzen im Nor-
Den, im Westen und im Süden. Trotz vielfach ge-
steigerter Produktion im Inland trotz einer früher
kaum gekannten Schwächung Der Kaufkraft über-
nimmt der deutsche Handel immer neue Ladungen
zum kotnmissionsweiseii Verkauf unsd versperrt
dadurch dem hseiinischen Erzeugnis den Markt.
Verzweifelt suchen die Gemüsezüchter nach Aus-
wegen, aus allen Aiibatigebieteti hättan nnD
mehren sich Die Klagen eines Berufsstandes, der
in den letzten Jahren mit anerkennenswertem
Fleiß seine Betriebe ausgebaut, seine Erzeugnisse
verbessert nnD Millionen RM. zur Nationali-
fiernng Der Betriebe aufgewendet hat. Das
Reich, die Länder, Kommunen haben Dabei, wenn
auch nicht immer an richtiger Stelle. geholfen.
Unreutabler Getreidebau veranlaßte weite Kreise
der Landwirtschaft zum Gemüsebsau überzugehen
Vergebliche Hoffnungen? Verlorene Millionen?
Man lese die Zahlen und ziehe daraus die
Schlüssel

Es wurden eingeführt: -
ooni 1. Januar vom 1. Januar

bis 1. August 1929 bis 1. August 1930

Gefährdung tu deutschen Gntttttlluu
Zunahme der Einfuhr vom 1. Januar 1930 bis 1. August -1930.
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mit Neuanpflanzungen begonnen werben. Weitere
Arbeiten sind: das Reinigen der Bäume von dür-
rer Rinde, von Moos, E‘Slechten usw« das Spritzen
mit Obstbaumkarbolineum und das Kalten älterer
mit Borke usw. versehener Bäume, das Auflockern
vonBaumschei-ben, das Anlsegen von Leimringeii-
Schutz gegen Hasenfraß ‑ usw.— Jm G e m ü f e -
g a r te n ist die Ernte sehr von der Witterung ab-
hängig; tritt kein ernstlicher Frost ein, so kann
das nieiste Gemüse bis in Den November im
Freien "bleiben. Von den Kohlrabi-, Kopfsalatis
und Wirsingfrühsorten verstopft man die stärksten
Pflanzen auf 8——10 Zentim. Abstand auf abge-
räumte kalte Mist- oder geschützte Gartenbeete, die
 
fahren werben, will man sich eine Wirkung ver-
sprechen. Es ist gleichsam so, als würde man bei
den gleichen Gelegenheiten, bei denen man in »der
Alten Welt auf die Schulter getippt wird, hier
einen Faiiistschlag ins Genick erhalten. ·

Ein glänzendes Beispiel für dies-e «Einsstellung

CeutssBüchersainmlung, die etwa unseren Reclam-
Büchlein entspricht, und von den-en im Jahr etwa 
tlung umfaßt alle Klassiker: und nun kommt das

sich selbst, daß man auf dem besten Weg-e ist, sichs

10 Millionen Stück abgeseht werben. Die Samm-

«kaum Gta·1ibliche: wenn die Alisatzzifsfern der ein-
zelnen Bänidtchens die gewünschte Höhe nicht er-
reichen, so wird durch «Verbesserung«-der Titel ein
nenig nachgeholfen.· Beispiele: Aus Victor Hugios
»Der König amüsiert sich« wird »Der wollüstige
König amiisiert sich«, aus Maupassaiits „(fett-
kug-el« »Das Opfer einer Prostituierten« usw.

Also entweder ganz dick auftragen, oder Men-
gen, Massen tin-d Zahlen: das ist es, was in
Amerika Eindruck macht. In der Höhe und Masse
der modernen Handelspaläste im Wolkenkratzers
viertel, in der marmor- und alabaifterstrotzenden
Ausftatiung ihrer Vestiibüle, in der Jnnenarchiteks
tur der großen weltstädtischen Kinos unid in der
Gestaltung der Musseen, in den Auslagen der
Läsden tin-d dem Inhalt der Presse: überall isst es
das gleiche. Das Schlagwort von Amerika als
dem »Land der Superlative« hat, so abgedroschen
auch immer es klingt, durchaus Recht: der Ameri-
kaner, der von den Ureinswohnern des Landes so
gut wie niichts übernommen hat, verfällt leicht der
Täuschung, es ließe sich das, was iihm an wirk-
licher, gewachsener Kultur tin-d ltberliefserung fehlt,
durch verblüffensde Zahleii,« durch ein Trommel-
feuer von Superlativen. ersetzen. ·

So erzählt er mit Stolz, daß Amerika den
höchsten Wolkenkratzer und die längste Stadtstraße,
das tiefste Bohrloch und den längsten Eisen-bahn-
tnnnel, den größten Diamant unD den klügsten
Hund, den kältesten und den heißesten Ort der
Welt, das kleinste min das größte Pferd,.die inei-
steii Autos und den größten Verkehr, denlängsten
Mann unid die schönsten Frauen, die größte Orgel
tin-d die größte Uhr, den größten Lautsprecher und

lDen besten Kauaummi. den dicksttesn Mann und die
«Fraii mit Dem längsten Haar, die höchsten Sport-
rekorde und die schiwierigsten ·Kreuzworträtsel
habe. Und es ist eine-gaiiz-bezeichiietxdes-Erfcheis
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ausländischen -Gartenbauerzeiignisscn. --s

sBlumenfohl 481486 clz 930 015 dz
Rosenkohl 16 262 „ 42089 „
Toniaten 454167 „ 570 607 „
Salat 2493.20 „ 354195 „
Erdbeeren 15445 „ 37 440 „
Vatianen 584 517 » 780 344 „
Avfelsinen 1023650 „ 3061342 „
frifche Blumen 1996 » 3748 „

Sprechen diese Zahlen nicht eine deutliche
Sprache? Sache des Handels ist es, zuerst
den Verbrauch deutscher Erzeugnisse anziiregen.
Aufgabe der deutschen Hatt sfr au muß es fein,
Daran zu Deuten, daß der Wohlstand eines Volkes
im ein e n en H a n fe beginnt. D. h. daß sie deut-
scheti Volksgenossen Brot titid Arbeit erhält, und
damit zur Wohlfahrt des Landes beiträgt, wenn
sie deutschen Erzeugnissen den Vorzug gibt. Auf-
gabe der Regierung und des kommenden Reich-«-
tages ist es, wie der Reichsernäshrungsminister
vor einigen Tag-en fegte, »baldigst die Zoll-
biiidungen für Agrarprodiikte zu be-
seitigen, die gerade noch auf Dem Gebiet der
sBielnoirtichaft, des Wein- und Garteiibaues in be-
sonders großem Umfang-e vorhanden sind.« Wenn
diese Voraussetzungen erfüllt werden, wird die
Erhaltung des deutschen Garteubaues, der heute
in seinen Betrieben schon mehr als 350 000 Meu-
schesn ernährt, möglich fein.
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Fr. Blumen
__ , _ _ «,«. . is hexe-artig I

man spät-er mit Glas oder Brettern deckt. Von
den härteren Gemüfein wie Zichorien, SJSaftinafen,
Meerrettich, Schwarzwurzeln, Rose-n- nnD Grün-
tohl ernte man jeweilig nur so viel, als man in
der nächsten Zeit gebraucht, das andere kann auf
den Beeten bleiben. Bei Kälte bedeckt man diese
mit Laub, damit der Boden nicht gefriert und das
weitere Ernten jederzeit gestattet. Abgeräumte
Beete sind tief umzugraben und zu düngen und
bleiben den Winter über in großen Schollen lie-
gen; langsam wirkend-er Dünger oder solcher, der
frisch den Pflanzen schadet, ist gleichzeitig zu

ll haften-Seit Schädlinge stets zu vernichten, aus
verusnzieren sie den Garten. Rasen muß kurz ge

·schoren in den Winter gehen, nur fo bleibt et
lückenlos. kos.

. Der Ziininicrgartcn im Oktober.

Jetzt muß bald mit Frösten gerechnet werben.
weshalb die noch im Freien befindlichen edleren
nnD empfindlicheren Gewächse möglichst schnell in
geschützte Räume geschafft werden müssen. Die
härteren können noch einige Zeit im Freien blei-
ben, denn die Oktoberfröste sind meist nur leichter
Art. Beim Einswintern sind die Pflanzen unD‘
Töpfe zu reinigen, ‚Die schlechten und kranken
Pflanzen wirft man dabei weg, denn es wird doch
nichts Rechtes aus ihnen. Die gesund-en stellt
man möglichst hell und trocken in fühle, nur im
äußersten Notfall zu heiziende Räume, die man
bei milder Witterung reichlich lüftet. Die ganz;
harten Kübelpflanzen läßt man möglichst lange im
Freien nnD gibt sie dann am besten einem zuver-
jässigen Gärtner. der über geeignete Räunie ver-
lügt, zur Aufbewahrung. Im Keller oder Keller-«
geichoß leiden sie zunieist sehr, so daß sie nächstes
Jahr sehr an Aussehen und Schönheit einbüßen
werben. Eingezogene Knolleii und Ztviebeln wer-
den aus den Töpfen genommen, gereiniat nnD'
trocken aufbewahrt; Die bekannten Sortiments-
pflanzen (Fuchsien, Pegargonien ufw.) werdens
frostfrei überwintert, fie vertragen auch weniger
geeignete SBlufbewahrnngßrc’inme. fordern aber
eine gewisse SBilege, Die ihnen jedoch nur selten
wird. Treibhhzinthen können jetzt auch iti Gläser
gesetzt unD dunkel gestellt werben, während Trein
standen und Treibsträucher nach dem Anpflanzeii
noch recht lange im Freien bleiben sollen. Den
Hauptschmuck des Zimmergartens bilden jetzt die
Chrysanthemen, die von Oktober bis Dezember so
uberaus prächtig blühen. kos.

Der Kleinticrhof im Oktober.
— Regen und Kälte sind zu erwarten und später

auch Schnee nnd Eis, daher müssen Die Stallunn
gen. entiprecheiid hergerichtet oder ausgebessert
werden, um ihren Jnsassen ein wirklich gut-es
Unterkommen zu bieten. Da sich die Tiere von-,
jetztab immer mehr in Den Ställen aufhalten, ist,
großer Wert auf recht saitibere und stets trockenet
Einstreu zu halten, beim Geflügel auch sür einen:
Laufrautnzu sorgen. Nur so kann gute Gesunsd-"
hell der Tiere erwartet werden. Bei den Hühnerir
wird ‚Die. Manier bald beendet sein: Nachzügler.
die nie ausbleiben, müsan bei schlechtem Wetterk
besonders gut gepflegt werben. Von dem Jung-
geslugel soll nur wirklich erstklassiges zur Zucht
behalten werben, alles andere verkaufe oder
schlachtie man. Zitr Anzucht eines guten Lege-
stammes merke man sich die Juiighentieti, die jetzt
mit Legen beginnen, nnD nehme, wenn fie weiter-
htn zufriedenstellend legen, im nächsten Jahr die
Bruteier von ihnen. Bei dein Wassergeflügsel ist«
es nicht viel anders, es verlangt besonders trockene
Einstreu. Die Tauben trenne man nach der Matt-,
ser nach den Geschlechterii, damit sie sich nicht vor,
zeitig paaren. — Von einer Weiterzucht Der
Rasseka iiiiichen ist den Herbst und Winter
über abzusehen, bei den Schlacht- und Pelzkanins
chen braucht man es dagegen nicht so genau zu
nehmen, Da es bei ihnen ja nicht auf das vor-:
schriftsmäßige Außere, auf Die Größe unD'
Schwere ankommt. Den Z i eg en ist nasses, be-
reiftes, natürlich noch mehr gefroreties Futter
schädlich, man vermeide es nnD gebe vor allem
gutes Hen. Gute Fütterung, reichliche Streu, geben. Striinfe, Überreste von Blättern, herum-

liegende Zweig-e usw. sind wegen der an ihnen

nung, daß, wenn man etwa mit einem Amerikaner
im Konzert sitzt nnD fagt: „Singt Fräulein So-
uinsdfo nicht wunsderschön?«, man auf Der Stelle Die
Antwort bekommt: »Sie hat die schönste Stimme,
dies ich je hörte!“ —- Das Lob allein würde für
amerikanisches Enipfiiiden nichtssagsenid fein; erst
der Superlativ unterstreichtl . . . «

Man sieht: weniger auf das »Wie« kommt es
der amerikanischen Denkasrt an als auf das »Wie-
viel«. Und so sind es letzten Etides Zahlen, Zah-
len, Zahlen, mit den-en der Newyorker aufwacht-
niit Denen er zu Bett geht. Aber sie beginnen dann
erst recht eigentlich zu leben, wenn vor ihnen das
zwei-mal durchstrichiene S, das Dollarzeichen, steht.
Dieses zaubertvirkende Zeichen kommt in jeder
zweit-en »Headline« amerikanischer Zeitungen vor,
kehrt auf jeder dritten Textzeile wieder, drückt
jedem, aber auch jedem Gespräch seinen Stempel
auf, fteht unsichtbar auf den Stirnen aller der
Hunderttausende von Menschen, die ruhe- und
rastlos durch Die Straßen haften. 'Sobiele Spra-
chen auch immer durch das Völkergeiiiifch am
Hudsson schwirren: eine Vokabel klingt immer und
immer wieder aus ihnen allen heraus: das Wort
Dollar. Wenn man in Newyork in eine Privat-
gesellschaft eingeladen wird, so kann man Hundert
gegen Eins wetten, daß die Hausfrau den Neuling
zunächst einmal beiseite nimmt und ihm zuflüstert:
der dort hat soundsosviel Millionen, jener found-
soviel usw.: und wenn man fragt: »Was ist Mr.
Soundso werfe", so meint man Damit, wieviel er
jährlich verdiene.

Dollars zu machen. möglichst viele Dollars zu
machen, ist also Seele und Endziel des amerika-
nischen „Slleces“; und so wird alles, aber auch
alles andere diesem bedingungslosen Streben
untergeordnet Ansehen und gesellschaftliche Stel-
lung hängen so gut wie ausschließlich vom Gelde
ab. Mit Titeln nnD Orden läßt sich in Amerika
niemand abspeiseu, und die Amerikaner lachen
über uns, wenn sich die Frau Bezirksoberschorns
steinfegernieisterswitwe und die Frau Reservelazas
rerttinspektorstellvertretersgattin darüber .ftreiten,

troclene, warm-e Ställe sind die drei Dinge, ohne
die kein Vieh geDeiht. kos.

—

zufließen, so daß Armut und Verdanimtsein bei-
nahe gleichbedeutend miteinander finD. Unid hier«
mit hängte; auch zusammen, daß es dem reichen
Ame-minnen der mit schöner Selbstverständlichkeit
jährlich Millionen für wohltätige Zwecke ausgibt-
gar nicht einfallen würde, den Einzelnen zu unter-i
stützen. Hole der Teufel das Individuum wenn
es sich nicht weiterzuihelfen vermag. Aber für die
Masse sind die Taschen immer offen, zumal wenn
die Zeitungen dann in Headslines mit sechs und
mehr Nullen darüber berichten. Und es ist er-
staunlich, welche Summen in jedem Jahre aus
privaten Vermögen den öffentlichen Anstaltenl
sJlrmen: nnD Altersheimem Bibliotheken und
Sternwarten, Forschungsinstituten iinsd Glut-lett
zufließen. _ Kos.

(Schluß folgt.)

Dies und Das.
natürliche und künstliche Bestrahlung.

Die große Bedeutung der ultravioletten Stroh.
len des Sonnenlichts für die Vitaminsbildunig unt
mittelbar auch für das Wachstum und die Lebens-.
funktionen aller Lebewesen ist bekannt. Neuer-
Dings hat man nun an landwirtschaftlichen haus-
tieren Versuche angestellt, um den Nutzen einer
künstlichen Bestrahlung mit dem natürlichen Licht-
einfluß zu vergleichen. Man hat also den Ent-
wicklun·gs- und Gesundheitszustand von Tieren.
die ohne direktes Tageslicht, nur unter künstlichem
und Ultraviolettlicht, gehalten wurden, mit dem
Zustand von folchen verglichen, Die in freiem Aus-
laiif der Einwirkung des natürlichen Lichtes aus-
gesetzt waren. Dabei stellte es sich unverkennbar
heraus, daß die Wirkung des natürlichen
Lichtes weitaus überlegen war. So-
wohl Die Entwicklung als auch Die F-utteroerwer-
tun-g waren beträchtlich besser; ja bei wachsenden
Rindern ließ sich gegenüber der dauernden Stall-
hiltung nicht einmal eine günstigere Wirkung
durch künstliche Bestrahlung feststellen. ähnliche

 

 welcher von beiden der Vortritt gebühre. Blanke
Dollars will man! Und selbst das Verhältnis zum.
lieben Gott läfit sich in Tollars ausdrück. n. DennZ
nach der ebenso naiven wie gemeinadfähzrlihens
puritanischen Auslegung läßt der liebe Gott Dem,
den er gut- leiden-kann Reichtum und Wohlstand

Beobachtungen ergaben sich fsast immer, wo eine
Tageslichtgruppe mit einer künstlich bestrahlten
Gruppe verglichen wurde, so daß die günstige
Wirkung des natürlichen Tageslichts aus der
Ultraoiolettstrahlung allein nicht erklärt werden-
kann kos. i


